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Sonntag, den 23. Dezember 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


WBiertejährligjer Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition { 
Brücken 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 14 . 
raf änlten des Deutſchen dieichs 2 Mk. 50 Pf. | 


1888. 


Juſertionsgebühr 


die Sgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 
Inſeraten Annahme in 
Heinrich 


Pf. 
orn: die Expedition Brackenſtlaße 10. 
etz, Coppernikusſtraße. 


Uſdeulſche Zeilung. 
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Abonnements ⸗ Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
für das J. Quartal 1889 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Der Abonnementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis - Beilage) 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 
und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Kuuſt zn Schenken! 
Ueber dieſes Thema veröffentlicht der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Ludwig Bamberger in 
der neueſten Nummer der Wochenſchrift „Die 
Nation“ einen Weihnachtsartikel, der neben 
einer Fülle intereſſanten kulturhiſtoriſchen 
Materials auch einige politiſche Exkurſe enthält. 

„Vor etlichen Jahren — ſo heißt es unter 
Anderem in dem Aufſatz — hat ein Engländer 
ein Büchlein geſchrieben, in welchem er die 
Summe der Regeln des guten Anſtandes unter 
dem Titel Don't! zuſammenfaßte. Was man 
alles thun ſoll, wenn man ein ordentlicher 
Menſch fein will, findet nach der lakoniſchen 
Formel, über welche die praktiſche engliſche 
Sprache verfügt, ſeinen beſten Wegweiſer in 
der Erkenntniß deſſen, was man nicht thun ſoll. 
Man würde daher vielleicht die Kunſt zu ſchenken 
auch am erſten ergründen, wenn man den Ausgang 
nähme von der Kunſt nicht zu ſchenken. 
Je länger ich über die Sache nachdenke, deſto 
mehr wird mir das einleuchtend. Wie manches 
Herzeleid wäre ſchon in der Welt vermieden 
worden, wenn manches Geſchenk ungeſchenkt ge⸗ 
blieben wäre, und wie hätte die zur rechten 
Stunde und am rechten Ort geübte Kunſt, etwas 
nicht zu thun, ſich da gelohnt! Eigentlich ruht 
doch ſogar das ganze Geheimniß aller Fehler 
unſerer heutigen Geſetzgeberei in dem Verkennen 
der Kunſt: nicht zu ſchenken. Unſere ganze 
Steuer⸗ und Wirthſchaftspolitik ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt iſt nichts als eine fortlaufende und im 
Gehen wachſende Reihe von Verſtößen gegen 
dieſe Kunſt, und der Mann, welcher ein kurzes 
ausdrucksvolles Don't für Parlamentarier und 
ſolche, die es werden wollen, zu verfaſſen unter⸗ 
nähme, könnte ſeine meiſten Sätze beginnen mit 
den Worten: „Schenke nicht“, z. B. ſchenke 
nicht aus den Taſchen der armen Leute die 
Pfennige, welche ſie für Brot brauchen, den 
großen Herren, welche Tauſende von Morgen 
Feldes, mit Paläſten und Jagdgründen darauf, 
ihr Eigen nennen ——; oder ſchenke nicht 
einigen hundert wohlhabenden Branntwein⸗ 
brennern eine Milliarde, welche wir für andere 
Dinge viel nöthiger gebrauchen könnten. 
Es liegt ein Sinn darin, daß unſer Gift im 
Engliſchen das Wort für Gabe iſt und im 
Deutſchen ſelbſt wird „Vergeben“ für Vergiften 
gebraucht. Auch Gift iſt nützlich, aber mit 
größter Vorſicht zu gebrauchen. 

Darum ſollte man das Schenken am aller⸗ 
wenigſten in die Hand des Staates legen, d. h. 
desjenigen Weſens, deſſen Verſtand und Ehr⸗ 
lichkeit im ſelben Maße zurückgeht als ſeine 
Macht (nicht zu verwechſeln mit Ausdehnung) 
wächſt. Die Weisheit, welche heut zu Tage in 
allen Gaſſen gepredigt wird, die Weisheit vom 
Jagen. pofitiven Programm, iſt die größte Thorheit 
der geit. Sie verlangt das Thun immer mehr 
aus der verantwortlichen und ſachverſtändigen 
Fülle des millionenfältigen einzelnen Wiſſens 
und Gewiſſens in die eine unverantwortliche 
und beſchränkte Einſicht des über dem Ganzen 
ſchwebenden Staates zu verlegen. Aber der 
Ruf zum poſitiven Thun hat einen ſo ver⸗ 
führeriſchen Klang, daß immer mehr die Zahl 
auch der Kaltblütigen ſich einſchüchtern läßt. 


Einſt kurirte die Arzneikunſt des poſitiven 
Thuns in allen Fällen mit Blutentziehung, 
heute kuriren die Politiker des poſitiven Thuns 
mit endlos anwachſenden neuen Geſetzen, die 
auf immer mehr Aderläſſe hinauslaufen: neue 
Steuern, neue Beamte und neue Strafen. 

Seit acht Tagen z. B. ſtellt ſich das poſitive 
Programm eine neue Aufgabe: zu Deutſch⸗ 
lands Heil „den Uebermuth der Araber bis 
ins Innere des dunklen Welttheils hinein zu 
brechen“. Wehe dem böſen Verneiner, welcher 
zu bezweifeln wagt, daß dies mittelſt vier⸗ bis 
neunhundert angeworbener Neger gelingen 
werde, nachdem doch die Redaktionen der großen 
nationalen Zeitungen mit bekannter Selbſtver⸗ 
leugnung die geſammte Land: und Seemacht 
ihrer Tintenfäſſer für dies hohe Ziel zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben. So ruht denn die Be⸗ 
freiung der Negerſklaven in guten Händen. 
Unſere eigene Freiheit iſt bekanntlich ein über⸗ 
wundener Standpunkt; und der Gedanke, daß 
irgendwo, nicht weit hinten im Somalilande, 
ſondern vielleicht näher zu uns ein unſchuldiger 
weißer Mann hinter Schloß und Riegel ſchmachten 
könnte, ſtört die Wenigſten. Deutſchland freut 
ſich wieder ſeiner Weihnachtsbäume und Jeder 
ſorgt nur, was und wie er ſchenke.“ 

An einer anderen Stelle jenes Artikels der 
„Nation“ heißt es dann: 

„Das älteſte Schenken war zweifelsohne 
der Tribut. Alle die vielgeſtaltigen Formen, 
welche der Starke erfand, um den Schwachen 
zu brandſchatzen oder der Schwache, um ſich 


vom Starken Schonung auszuwirken, von den 


Opferthieren, welche vor zehntauſend Jahren 
auf den Altären der gefürchteten Götter ge⸗ 
ſchlachtet wurden bis zu dem Truthahn, den 
der Bauer dem Pfarrer noch heute in die Küche 
bringt, ſind nur verſchiedene Geſtaltungen des⸗ 


ſelben Gedankens. Bei den orientaliſchen Völkern 


gehört das Schenken der Kleinen an die 
Großen von jeher zu den Formen des Staats⸗ 
verkehrs, und die regelmäßigen Zwangsgeſchenke 
des Vaſallen an den Lehnsherrn ſpielen dieſelbe 
Rolle in unſerem Feudalweſen. An die 
größten Sultane und die kleinſten Negerfürſten 
tritt man bis auf dieſen Tag zur erſten An⸗ 
bahnung der Beziehungen mit Geſchenken 
heran. Jedes Palaver mit König Coffi und 
König Bell, welche wir vor vier Jahren zur 
Zeit der ſeligen Lüderitzbegeiſterung auf Händen 
trugen und auf allen Jahrmärkten im Bild 
verehrten, wurden mit einem Geſchenk eröffnet. 
Zwar auch Geſchenke geben iſt fürſtlich, beſonders 
aber doch Geſchenke nehmen, ſo ſehr, daß es 
nicht einmal zu Dank verpflichtet, unter Um⸗ 
ſtänden zu Ungnade ausſchlagen kann.“ 

„Die deutſche Sprache iſt von den großen 
europäiſchen nebſt der griechiſchen die einzige, 
welche ein beſonderes Zeitwort für Schenken 
hat. Die Lateiner wie die Romanen gebrauchen 
dafür nur das Wort Geben, wogegen es an 
Subſtantiven nicht fehlt, wie Présent, cadeau, 
regal u. a. m. Die Deutſchen haben die Be⸗ 
zeichnung für die Freigebigkeit von ihrem Lieb⸗ 
lingsgeſchäft, dem Trinken, hergenommen. 
Schenken iſt daſſelbe wie Einſchenken, der 
älteſten und nächſtliegenden Art der Altvordern, 
einen Liebesdienſt zu erweiſen. Der Stamm 
des Wortes iſt das ausgehöhlte Bein, sceonca, 
welches als Laufrohr am Faß diente, wovon 
das Zeitwort scencan, einſchenken (derſelbe 
Stamm iſt in Schenkel und in Schinken“). 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Dezember 1888. 


— Der Kaiſer nahm am Freitag die 
laufenden Vorträge entgegen. Am Donnerſtag 
empfing der Kaiſer den Beſuch des Prinzen 
Heinrich, welcher Abends nach Kiel zurückkehrte. 

— Der Kaiſer hat am Donnerſtag bei 
ſeiner Anweſenheit auf dem Schießplatz der 
Artillerie⸗Prüfungskommiſſion in Kummersdorf 
der Kommiſſion ſowie der geſammten Artillerie 
ſeine Anerkennung ausgeſprochen. Den Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſion wurden Orden über⸗ 
reicht. 


beſitzer, welcher wegen Beleidigung der Kaiſerin 
zu ſechs Wochen Feſtungshaft ver⸗ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


— Bei der Kommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfes, betreffend die Erwerbs⸗ 


und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, ſind ungemein 


zahlreiche Bittſchriften eingegangen, um den 
Einzelangriff der Gläubiger gegen die Genoſſen 


zu beſeitigen, dagegen die ausgeſchiedenen noch 


haftbaren Mitglieder zum Nachſchußverfahren 
für die zur Zeit ihres Austrittes ſchon vorhan⸗ 
denen Verbindlichkeiten heranzuziehen. 

— Der Landtag wird, wie das „Blu. Tgbl.“ 
hört, am Dienſtag, 15. Januar, eröffnet werden. 
Der Kaiſer hat die Abſicht, die Eröffnungs⸗ 
feierlichkeit in Perſon vorzunehmen. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht die 
Verordnung über die Inkraftſetzung des Geſetzes, 
betreffend die Unfall⸗ und Krankenverſicherung 
der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
beſchäftigten Perſonen, vom 5. Mai 1886. 

— Die Silberlinge des Herrn v. Bleichröder 
ſind nicht an den Konſul a. D. Weber verab⸗ 
folgt worden, ſondern an den gleichsfalls 
nationalliberalen Oberbürgermeiſter a. D. Weber, 
welcher zugleich Generalbevollmächtigter des 
Herrn v. Bleichröder iſt. Dieſer Weber ſendet 
an den „Reichsboten“ eine Berichtigung, daß 
er nicht Konſul a. D. ſei, ohne ſich über die 
Behauptung der „Köln. Volksztg.“, daß die 
Wahlſpende für den Rücktritt Cremers in ſeine 
Hände gelangt ſei, zu äußern. — Offenbar hat 
Herr Weber in dieſem Punkt nichts zu be⸗ 
richtigen. 

— Ein konſervatives Provinzialblatt bringt 


die Nachricht, daß ee Großgrund⸗ 


ei 


Friedrich zu 
urtheilt worden war, nunmehr vom Kaiſer be: 
gnadigt worden ſei. Die Nachricht, die ge⸗ 
eignet iſt, Aufſehen zu erregen, erſcheint bisher 
nicht genügend unterſtützt. Sollte ſie ſich aber 
bewahrheiten, ſo wird man annehmen dürfen, 
daß die Begnadigung auf Wunſch der Kaiſerin 
Friedrich ſelbſt erfolgt iſt. Die hohe Frau hat 
in jenen traurigen Zeiten, wo ganze Berge von 
Gehäſſigkeiten und Beleidigungen gegen ſie an⸗ 
gehäuft wurden, niemals den Strafrichter in 
Anſpruch genommen, und wenn Majeſtätsbe⸗ 
leidigungen nicht auch ohne Antrag verfolgt 
werden müßten, ſo würde der konſervative Herr, 
der ſein Müthchen an der wehrloſen Frau 
kühlte, überhaupt nicht behelligt worden ſein. 
— Die „Poſt“, welche von der obigen Nach⸗ 
richt gleichfalls Notiz nimmt, ſpricht bezeichnender 
Weiſe gar nicht von einer Beleidigung, ſondern 
nur von einem „unachtſamen Ausdruck“ über 
die Kaiſerin Friedrich. 

— In Folge einer Denunziation eines ent⸗ 
laſſenen Beamten ſind die Bücher der Lübecker 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft beſchlagnahmt 
worden. 

— Sogar über die ruſſiſche Grenze wandern 
die armen deutſchen Grenzbewohner, um ſich 
gegen die Vertheuerung des täglichen Brotes 
durch den Kornzoll zu ſchützen. So klagen in 
der „Bäcker⸗ und Konditorzeitung“ die Zünftler 
aus Myslowitz, daß das fünfpfündige Brot 
jenſeits der Grenze für 32 bis 35 Pfg. zu 
haben ſei, wogegen es in Myslowitz nicht 
unter 50 Pfg. abgegeben werden könnte. Sind 
in einem Hauſe 8 bis 10 Mitglieder, ſo iſt 
jeder Hausbewohner mit Legitimation ausge⸗ 
rüſtet und geht nach Polen, billiges Brot zu 
holen. — Der Bürgermeiſter von Myslowitz 
hat die deutſchen Innungsbäcker mit ihrer Be⸗ 
ſchwerde abgewieſen, indem er die Anſicht aus⸗ 
ſprach, „daß es nicht angezeigt iſt, der armen, 
auf wenige Groſchen Tagesverdienſt ange⸗ 
wieſenen Bevölkerung unſeres Stadtbezirks die 
Gelegenheit zu beſchränken, ihre Hauptnahrungs⸗ 
mittel, Mehl und Brot, um faſt 50 Prozent 
billiger anderwärts ſich zu beſchaffeu, als 
hierorts; vor den Bedürfniſſen einer ſtarken 
Mehrheit muß aber die Minderheit einiger Ge⸗ 
werbetreibenden zurückſtehen.“ 

— — EEEEEEEEEEEERESESESEHEREN 


Ausland. 


Warſchau, 21. Dezember. Die Aus⸗ 
weiſungen dauern verſchärft in ganz Polen fort. 


r Kaiſerin! 


Warſchau, 21. Dezember. 
römiſch⸗katholiſche Erzbiſchof Popiel feierte am 
6. d. M. das 25jährige Jubiläum ſeiner erz⸗ 
biſchöflichen Würde; zu dieſer Feier waren alle 
Biſchöfe und zahlreiche andere katholiſche Geiſt⸗ 
liche aus dem Königreich erſchienen: auch 
brachten viele andere Perſonen ſowie die 
Spitzen der hieſigen Behörden dem Jubilar 
ihre Glückwünſche dar. Trotzdem alſo dies 
Jubiläum ein Ereigniß für die Bevölkerung des 
Königreichs Polen, insbeſondere die polniſch⸗ 
katholiſche, war, haben nach einem Bericht der 
„Poſ. Ztg.“ die hieſigen polniſchen Zeitungen, 
welche unter einer ſtrengen Zenſur ſtehen, mit 
keiner Silbe dieſes Jubiläums Erwähnung 
gethan. 

Belgrad, 21. Dezember. In Serbien 
kriſelt es in Folge des großen Wahlſieges der 
Radikalen. König Milan empfing am Mittwoch 
die Chefs der radikalen Partei, um ihre An⸗ 
ſicht über die Wahrſcheinlichkeit der Annahme 
des Verfaſſungsentwurfs zu vernehmen. General 
Gruic erklärte dem Könige, er glaube, die 
Skuptſchina werde die Verfaſſung annehmen, 


wenn der Artikel über das Liſtenſkrutinium, 


das auf großen Widerſtand ſtößt, aufgegeben 
wird. Der König erwiderte, daß er das Liſten⸗ 
ſtrutinium, wie jeden anderen Punkt aufrecht 
halten müſſe. Dagegen ſcheint in einem 
anderen Punkt ein Ausgleich zwiſchen 
den Radikalen und 


getroffen und ſetzte alsbald die Reiſe nach 
Halta fort. . 
Belgrad, 21. Dezember. Im Palais des 
Königs iſt Abends ein Brand durch Umwerfen 
einer Kerze entſtanden. Der Schaden ſoll ſich 
auf 20 000 Franks belaufen. | 
Rom, 21. Dezember. In der letzten Nacht 
fanden in verſchiedenen Theilen der Stadt wahr⸗ 
hafte Kämpfe ſtatt zwiſchen Oberdant = Der 
monſtranten und der Polizei. Auf der Piazza 
Navona wurde eine irridentiſtiſche Prozeſſion, 
die unter Anführung mehrerer Deputirten zu 


Oberdanks Haus ziehen wollte, von großer 1 


Polizeimacht angegriffen. Viele Demonſtranten 
wurden verwundet und drei Deputirte übel zu⸗ 
gerichtet. Eine Irridenten Fahne wurde zer⸗ 
brochen. Auch an anderen Punkten der Stadt 
erfolgten gegen das Kabinet Crispi und gegen 
die Allianzpolitik gerichtete heftige Kundgebungen, 
die überall ſchonungslos ſtreng unterdrückt 
wurden. Die Radikalen werden Crispi wegen 
des Verfahrens der Polizei heute in der Kammer 
interpelliren. 

Paris, 20. Dezember. Im Senat iſt bei 
Gelegenheit der Budgetberathung auch von der 
allgemeinen politiſchen und wirthſchaftlichen 
Lage des Landes die Rede geweſen, und haben 
die bei dieſer Gelegenheit gepflogenen Erörte⸗ 
rungen von Neuem das Beſtreben aller ordnungs⸗ 
liebenden Elemente dieſer Verſammlung erkennen 
laſſen, ſich zur Abwehr der Gefahren feſter zu⸗ 
ſammenzuſchließen, von denen das Land durch 
den immer weiter Terrain gewinnenden Radi⸗ 
kalismus bedroht iſt. In beredter Weiſe, und 
getragen vom Strom warm patriotiſcher 
Empfindung, entrollte Challemele⸗Lacour ein 
Bild von den Verhältniſſen der Republik, das 
tiefen Eindruck auf die Verſammlung machte 
und im Hauſe eine ſtürmiſche Kundgebung der 
Zuſtimmung und des Beifalls hervorrief. Eines 
der ernſteſten und angeſehenſten Mitglieder des 
Senats, der ehemalige Finanzminiſter Leon Say, 
beantragte, den patriotiſchen Worten Challemel⸗ 
Lacours weitere Verbreitung zu geben, und ſie 
durch Maueranſchlag zur Kenntniß des Landes 
zu bringen. Der Konſeilpräſident Floquet 
knüpfte in ſeiner Erwiderung auf die 
Auslaſſung des Redners an den Trfus an, 
in welchem Challemel⸗Lacour einen Appell an 
die Rechte und die ordnungsliebenden Männer 


Der hieſige 


der Linken richtete, ſich zur Rettung des Vater: 
landes zuſammenzuthun, damit daſſelbe nicht 
dem Untergange verfiele. Er verſicherte, Alles 
was in ſeinen Kräften ſtehe gethan zu haben, 
um innerhalb ſeiner Partei eine feſtere Kon⸗ 
ſolidation zu erzielen, welche der Regierung 
einen kräftigen Stützpunkt böte. Er ſei ent⸗ 
ſchloſſen, wenn nicht auf dem Wege des Kom⸗ 
promiſſes, ſo durch ſtrikte Anwendung der Ge⸗ 
ſetze der Autorität der Regierung zu Geltung 
und Anſehen zu verhelfen. Die Worte des 
Kabinetschefs vermochten indeß nicht die 
Erregung zu beſchwichtigen, in welche der Senat 
durch die offene und freimüthige Sprache 
Challemel's und Leon Say's verſetzt worden 
war. Unter lebhafter Bewegung wurde die 
Sitzung aufgehoben. — Wie alljährlich, fo 
wollten auch diesmal um die Weihnachtszeit 
die ehemaligen Zöglinge der Militärſchule von 
St. Cyr des Jahrgangs 1855, zur Erinnerung 
an den Krimkrieg, ihre kameradſchaftliche Ver⸗ 
einigung abhalten. Da aber Boulanger dieſem 
Jahrgang gleichfalls angehört, ſo iſt, wie die 
„Rep. fr.“ mittheilt, die Abhaltung der dies⸗ 
jährigen, von der Kameradſchaft gewidmeten 
Erinnerungsfeſt auf unbeſtimmte Zeit aufge⸗ 
ſchoben worden. 

Paris, 21. Dezember. Vor dem Polizei⸗ 
kommiſſariat im Quartier des Archives fand 
vergangene Nacht eine Dynamitexploſion ſtatt. 
Die Vorderſeite des Hauſes iſt zerſtört. 
Menſchen wurden nicht verletzt. 

Haag, 21. Dezember. Der Meldung ver⸗ 
ſchiedener Blätter zufolge iſt das Befinden des 
Königs ungünſtiger, derſelbe muß das Bett hüten. 

Waſhington, 21. Dezember. In der 
Panama ⸗Angelegenheit iſt eine Reſolution einge⸗ 
bracht worden, welche erklärt, die Vereinigten 
Staaten blickten mit ernſter Bekümmerniß und 
Mißbilligung auf die Verbindung irgend einer 
europäiſchen Regierung mit der Herſtellung oder 
Kontrolle eines Kanals in der Meerenge von 
Darien oder Mittelamerika und müßten eine 
ſolche Verbindung als nachtheilig für die 
billigen Rechte und Intereſſen der Vereinigten 
Staaten, ſowie auch als eine Bedrohung ihrer 
Wohlfahrt betrachten. Im weiteren erſucht die 
Reſolution den Präſidenten, dieſe Anſichten den 
europäiſchen Regierungen gegenüber zum Aus⸗ 
druck zu bringen. 


— —— —— ——— ERS PABRNAUT TC CEREIETEEEN 


Provinzielles. 


„ Strasburg, 21. Dezember. Die 
Hebenelle Malken auf der Chauſſee Strasburg⸗ 
Thorn für die Zeit 1. April a wird im 
Arkan bes hieſigen Kreisausſchuſſes an 

1% Januar, Zorm. 11 Uhr verpachtet. 
Menteich, 20. Dezember. Wieder iſt aus 
uerer Gegend über ein ſchweres Verbrechen 
deen Eigenthem und Leben zu berichten. Am 
Mitwoch hend gegen 6 Uhr kamen auf das 
Gehöft des Beſitzers Hermann in Leske⸗Abbau 
mehrere Männer und forderten Geld. Als 
ihnen das verweigert wurde, zertrümmerten 
ſie die Fenſter und Thüren und drangen von 
beiden Seiten in das Haus ein, ſo daß die 
Bewohner flüchteten. Ein beim Abendbrot 
ſitzender Arbeiter bekam mehrere Meſſerſtiche, 
lief aus dem Hauſe, wurde aber nahe bei dem 
Gehöfte eingeholt und todtgeſtochen. Eine Frau 
erhielt ebenfalls viele ſchwere Verletzungen mit 
dem Meſſer; die Wirthin verſteckte ſich im Stroh. 
Der Beſitzer, durch einen Steinwurf am Ohre 
verletzt, wurde von den Einbrechern durch die 
Stuben verfolgt, ſchließlich gelang es ihm, 
durch das Fenſter zu fliehen und ſich in 
der Dunkelheit vor den Verfolgern zu verbergen. 
Gegen 9 Uhr Abends haben 3 Perſonen, 
wahrſcheinlich dieſelben Verbrecher, in Broesker⸗ 
feld bei den Geſchwiſtern Zintowski ebenfalls 
die Fenſter zertrümmert, Geld gefordert und, 
nachdem ihnen die geringe vorhandene Baar⸗ 
ſchaft ausgehändigt war, ſich entfernt. Unter⸗ 
wegs haben fie noch den Beſitzer Schulz⸗Broeske 
angefallen und durch Knüttelhiebe verletzt. 
Seinen Wagen aufzuhalten, gelang ihnen glück⸗ 
licherweiſe nicht. Es iſt durch den Gendarm 
bereits feſtgeſtellt, daß der muthmaßliche Haupt⸗ 
thäter ein vor längerer Zeit bei Hermann be⸗ 
ſchäftigt geweſener domizilloſer Arbeiter Johann 
Serwitzki ſei, und heute gelang es, denſelben 
hier zu verhaften. Serwitzki iſt derſelbe, der 
vor etwa 2 Jahren in Willenberg einen Dieb⸗ 
ſtahl ausführte und dafür mit ½ Jahren Ge⸗ 
fängniß beſtraft wurde. Wahrſcheinlich fällt 
demſelben auch der vor 8 Tagen in Trampen⸗ 
auerfeld verübte Einbruch zur Laſt. (Geſ.) 

Elbing, 21. Dezember. Die „A. Z.“ 
ſchreibt: Die Krankenpflegerin, Frau Reich hier⸗ 
ſelbſt, hatte in Folge ihrer aufopfernden und 
unermüdlichen Pflege von Kranken die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des edlen Kaiſers Friedrich III. auf ſich 
gelenkt und dann die Erlaubniß nachgeſucht, 
eine Inſchrift: „Von Sr. Majeſtät Friedrich III., 
Kaiſer von Deutſchland, König von Preußen 
zur Erinnerung“ an ihrer Wohnung äußerlich 
anbringen zu dürfen. Inzwiſchen verſtarb Kaiſer 
Friedrich und das ſchon genehmigte Geſuch 
blieb in dem Kabinet liegen. Auf neuerliche 
Verwendung bei dem regierenden Kaiſer Wil⸗ 
helm II. hat dieſe Genehmigung nachträglich 
die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten und wurden 


ferner der Frau Reich die Mittel zur Her⸗ 
ſtellung der Tafel überwieſen. Dieſelbe prangt 
jetzt an der Fenſterbrüſtung der Genannten mit 
obiger Aufſchrift in Gold auf ſchwarzem Grunde 
und erregt fortgeſetzt die Aufmerkſamkeit der 
Paſſanten. 

Elbing, 21. Dezember. Die einzelnen 
Körpertheile des am Dienſtag Abend durch 
Ueberfahren verunglückten Schuhmachermeiſters 
Winklowski aus Oberkerbswalde ſind nunmehr 
ſämmtlich gefunden, ſo daß die Beerdigung am 
nächſten Sonntage ſtattfinden kann. Das Ende 
des W. erſcheint um ſo tragiſcher, als er an 
dem Todestage gerade ſeinen Geburtstag ge⸗ 
feiert hatte; bei Ereilung des ſchrecklichen 
Schickſals war er zum Theil mit Sachen be⸗ 
kleidet, welche ihm an ſeinem Wiegenfeſte von 
den Angehörigen als Geſchenke gewidmet worden 
waren. W. hatte ſich am Nachmittage nach 
hier begeben, einige Freunde und Kollegen 
beſucht und ſich dann mit Dunkelwerden auf 
den Heimweg gemacht und dazu wie gewöhn⸗ 
lich den Weg neben dem Schienengeleiſe ge: 
wählt. Angeſichts ſeiner Wohnung, deſſen er⸗ 
leuchtete Fenſter er bereits erſchaut haben muß, 
hat ihn der Tod ereilt. Der Oberkörper des 
W. wurde, ſchrecklich zugerichtet, bald nach dem 
Vorbeipaſſiren des Kurierzuges an dem Ab⸗ 
hange neben dem Eiſenbahndamm aufgefunden. 
Der Verunglückte hinterläßt ſeine Frau in den 
bedürftigſten Verhältniſſen. (E. Z.) 

Mohrungen, 20. Dezember. Für Aus⸗ 
führung der projektirten Eiſenbahnlinie Mo⸗ 
rungen ⸗Liebſtadt⸗Wormditt iſt wenig Ausſicht 
vorhanden, da man höhern Ortes mehr Intereſſe 
für den Ausbau der Linie von Maldeuten über 
Hagenau, Silberbach nach Wormditt, unter Um⸗ 
gehung von Liebſtadt, zeigt. 

Mohrungen, 21. Dezember. Von einem 
frechen Gaunerſtückchen wird der „A. Z.“ von 
hier berichtet: Vor einigen Tagen kam zu dem 
Schäfer P. auf dem etwa eine Meile von hier 
entfernten Gute Gr. Beſtendorf eine etwas be 
jahrte Frau, welche angab, ſich bis jetzt bei 
ihren Kindern in M. aufgehalten zu haben. 
Da dieſelben ſie aber ſchlecht behandelt hätten, 
wolle ſie ſich zu P. in Pflege geben und erbot 
ſich, die 12,000 Mark, welche ſie noch beſitze, 
leihweiſe P. zum Ankauf einer kleinen Be⸗ 
ſitzung zu geben, und ſollte ihr eine gute Be⸗ 
handlung zu Theil werden, ſo wolle ſie über⸗ 
haupt ihr ganzes Vermögen den Kindern des 
P. vermachen. Der augenſcheinliche Glücks⸗ 
engel wurde einige Tage freundlich bewirthet. 
Als aber die ganze Familie des P., unter Zu⸗ 
rücklaſſung der unbekannten Frau, geſtern zum 


hat das Innungsweſen auf die Hebung des 
Handwerks gehabt? 5) Was kann für Ent⸗ 
wickelung des gewerblichen Schulweſens ge⸗ 
ſchehen? Einladungen zu dieſer Konferenz haben 
Kaufleute, Fabrikbeſitzer, Gutsbeſitzer ꝛc. er⸗ 
halten. — Für das hier zu errichtende Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal find bis jetzt 16 000 Mark 
gezeichnet worden. — Das etwa 1263 Morgen 
große Gut Rom, früher Herrn Burckel gehörig, 
iſt in den Beſitz des Kaufmanns Levin über⸗ 
gegangen. — In der Oſielsker Betrugsange⸗ 
legenheit hat geſtern vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter Herrn Landgerichtsrath Vollmer Termin 
angeſtanden. Es waren dazu der Probſt Herr 
Schulz aus Oſielsk und deſſen Leute, die am 
1. Dezember mit dem Schwindler in Be⸗ 
rührung gekommen waren, geladen, um dem 
Wirthſchaftsinſpektor Julius Petrich gegenüber⸗ 
geſtellt zu werden. Dem letzteren iſt 
zu der Konfrontation eine Uniform 
angezogen und ein Helm aufgeſetzt worden. 
Der Herr Propſt Schulz, welcher angiebt, kurz⸗ 
ſichtig zu ſein, vermag den Petrich der Geſtalt 
und den Geſichtszügen nach nicht mit voller 
Beſtimmtheit als den Gauner, der ihn gebrand⸗ 
ſchatzt hat, zu rekognosziren, er erkennt aber 
an der Stimme in Petrich den Thäter. Alle 
anderen in dem geſtrigen Termine erſchienenen 
Zeugen erkennen in Petrich den Schwindler 
wieder. Petrich leugnet hartnäckig und be⸗ 
gegnet den Beſchuldigungen der Zeugen mit 
Achſelzucken. Im Anſchluß hieran ſei mitge⸗ 
theilt, daß ein neuer Betrugsfall, den ſich Petrich 
vor einigen Jahren hier zu ſchulden kommen 
ließ, zur Kenntniß der Polizeibehörde gelangt 
iſt. Der Geſchädigte iſt ein Eiſenbahnbeamter, 
der damals in Okollo wohne. Petrich führte 
ſich im Februar 1886 unter dem Vorgeben, er 
ſei ein Schulkamerad von ihm, bei dem Be⸗ 
amten ein, wurde freundlich aufgenommen, 
„pumpte“ denſelben ſchließlich unter verſchiedenen 
falſchen Vorſpiegelungen an und hat ſeitdem 
nichts wieder von ſich hören laſſen. 

Nakel, 21. Dezember. Bei dem hieſigen 
Gymnaſium iſt der ordentliche Lehrer Lic Dr. 
Johannes Lehmann zum Oberlehrer befördert 
worden. 

Cöslin, 21. Dezember. Der hieſige 
Kadettenhausbau (zur Aufnahme der Kulmer 
Anſtalt) iſt jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß 
geſtern Nachmittag das Hauptgebäude „gerichtet“ 
werden konnte. Daſſelbe hat bei einer Front⸗ 
länge von 470 Fuß eine Höhe von gegen 100 
Fuß. Der Mittelbau deſſelben, in welchem auch 
der mächtige, durch zwei Stockwerke gehende 
Beetſaal ſich befindet, hat vier Stockwerke, die 
beiden Flügel je 3 Stockwerk. Die Fronten. 
der jetzt im Rohbau fertig geſtellten drei Ge⸗ 
bäude haben eine Geſammtlänge von ¼ Kilo: 
metern. Daneben werden aber noch verſchiedene 
Verwaltungsgebäude errichtet. 


—— — — —— — — 


Lokales. 
Thorn, den 22. Dezember. 


—[Perſonalien.] Oberlandesgerichts⸗ 
Rath Haentzſchel in Marienwerder iſt als 
Kammergerichts⸗Rath an das Kammergericht 
verſetzt. 

— [Berſetzung.] Der „N. St. 3." 
zufolge ſteht die Verſetzung des Herrn Provinzial⸗ 
Steuerdirektors Girth von Danzig nach Stettin 
bevor. Der dortige Provinzial⸗Steuerdirektor 
Schomer iſt nach Magdeburg verſetzt und Hr. 
Girth ſoll ſein Nachfolger werden. 

— [Das 50 jährige Bürger: 
jubiläum] begingen heute die Herren 
Scharfenberg und Jenſiorowski. Erſteren über⸗ 
brachte Herr Stadtrath Geſſel, Herrn J. Herr 
Stadtrath Engelhardt die Glückwünſche der 
ſtädtiſchen Behörden. 

— [Berichtigung] Unfere geſtrige 
Mittheilung „Für Einjährig = Freiwillige“ be⸗ 
richtigen wir dahin, daß ſich die Betreffenden 
an die Prüfungs⸗Kommiſſion zu Marienwerder 
zu wenden haben. 

— [Kaiſermanöver.] Wie die „In⸗ 
ſterburger Zeitung“ vernimmt, ſoll das nächſte 
Herbſtmanöver des 1. Armeekorps ein Kaiſer⸗ 
manöver ſein; der Kaiſer würde dann den Pro⸗ 
vinzen Oft: und Weſtpreußen einen Beſuch ab: 
ſtatten. . 

— [Landwirthſchaftliches.] Die 
„Weſtpr. Landw. Mitthlg.“ ſchreiben in ihrer 
dies wöchentlichen Umſchau u. A. Folgendes: 
„Eine Hauptnutzung ſehr vieler Wirthſchaften 
bildet im Winter der Maſtviehverkauf und iſt 
deshalb die Frage nur gerechtfertigt, ob ſich 
die verſchiedenen Viehraſſen annähernd gleich 

ut mäſten. Bisher war man meiſt der An⸗ 
ſicht, daß engliſches Vieh, ſpeziell Shorthorn, 
ſowohl in der Reinzucht als in der Kreuzung 
ſich beſonders durch gute Maſtfähigkeit und 
Frühreife auszeichnen und demnach bei Zucht 
auf Maſt den entſchiedenen Vorzug verdienen. 
Die letzte Berliner Maſtvieh- Ausſtellung hat 
aber gelehrt, daß die Kreuzung eines Simmen⸗ 
thaler Bullen mit Wilſtermarſch⸗Kühen mindeſtens 
ebenſo gute oder noch beſſere Reſultate liefern 
kann. Ein folder 2¾ Jahre alter fetter Ochſe 
wog 1816 Pfund lebend und gab ausgeſchlachtet 
1156 Pfund Fleiſch, alſo 63,65 pCt. ſeines 
Lebendgewichtes; auch wurde die Qualität 


dieſes Fleiſches von den Preisrichtern um 
7 pCt. höher geſchätzt. Andere Probeſalach⸗ 
tungen ergaben ein ähnliches Reſultat und 
konnte demnach konſtatirt werden, daß bei 
Kreuzung von Simmenthalern mit Niedermgs⸗ 
vieh mehr Fleiſch und weniger Fett alı bei 
Shorthorn produzirt wird und da das Feiſch 
heute höher im Preiſe ſteht als das Fett ſo 
kann man nur zur Benutzung von Simnen⸗ 
thaler Bullen aub zu Maſtzwecken rathen. 
Einen ſehr großen Einfluß auf die Erzeugung 
von viel Fleiſch übt allerdings immer die erſte 
Ernährung der Kälber, weil, wie die Wiſſen⸗ 
ſchaft jetzt unwiderleglich nachgewieſen hat, ſich 
nur bei ganz jungen Thieren Fleiſchfaſern bilden 
und ſpäter eine noch ſo reiche Ernährung 
die Zahl derſelben nicht mehr weſentlich ver⸗ 
mehrt, ſondern nur Fett produzirt. Mit 
Simmenthaler Bullen wird auch ſehr gutes 
Zugvieh erzogen, zu Arbeits⸗ und Maſtzwecken 
it alſo dieſer Race eine hervorragende Be⸗ 
deutung zuzuerkennen. — Da jetzt die Zeit des 
Schweineſchlachtens gekommen iſt, ſo dürfte 
vielen unſerer Leſerinnen die Notiz willkommen 
ſein, daß man die berühmten Hamburger 
Schinken reſp. Rauchfleiſch dadurch erzeugt, daß 
man dieſelben in noch blutwarmem Zuſtande 
mit einem Gemiſch von 32 Theilen Kochſalz 
und 1 Theil Salpeter tüchtig einreibt und nun 
dick mit Roggen⸗ oder Weizenkleie überſtreut. 
Dann umwickelt man den mit einer harten 
Kleieſchicht überzogenen Schinken mit Papier 
und hängt ihn in den Rauch. Nur dieſe Um⸗ 
hüllung hält jeden brenzlichen Geſchmack von 
dem Fleiſch fern und ſichert es gegen zu große 
Austrocknung. 

— [Reichsgerichts ⸗Entſchei⸗ 
dungen.] Die Mitglieder der Magiſtrats⸗ 
deputationen in preußiſchen Städten, gleichviel 
ob dieſe Deputationen blos aus Mitgliedern 
des Magiſtrats oder aus beiden Gemeindebe⸗ 
hörden oder aus letzteren und aus ſtimmfähigen 
Bürgern gebildet ſind, ſind nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 
12. Oktober d. Is., als dem Magiſtrat unter⸗ 
geordnete Beamte im Sinne des Strafgeſetz⸗ 
buchs zu erachten, und die Beleidigung gegen 
ein Deputationsmitglied iſt auf den Strafan⸗ 
trag des Magiſtrats zu verfolgen. — Aerztliche 
Rezepte ſind nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, II. Strafſenats, vom 12. Oktober 
d. Is., Privat⸗Urkunden, welche zum Beweiſe 
von Rechten und Rechtsverhältniſſen von Er⸗ 
heblichkeit ſind, und ihre Fälſchung iſt als 
Urkundenfälſchung zu beſtrafen. 

— Wie ſoll ein Lehrling 
Zeugniß beſchaffen ſein? ! Aus 
Kreuzburg wird folgender, für weitere Kreiſe 
intereffanter Fall gemeldet. Ein dortiger Kauf; 
mann hatte ſeinem Lehrling in einem Zeugniß 
beſcheinigt, daß derſelbe „vier Jahre bei ihm 
thätig geweſen und nach abgelaufener Lehrzeit 
als Handlungskommis entlaſſen worden.“ Da 
ſich der Lehrherr weigerte, weitere Angaben 
über den Fleiß und die Zuverläſſigkeil hinzu⸗ 
zufügen, ſtrengte der Vater des Lehrlings eine 
Klage an, die auf Grund eines Gutachtens der 
Handelskammer in Oppeln dahin entſchieden 
ward, daß der Kaufmann verurtheilt wurde, 
„ſein früheres Atteſt dahin zu ergänzen, daß 
er nicht wahrgenommen, daß der Lehrling 
während ſeiner Lehrzeit unzuverläſſig, unehrlich 
oder untreu geweſen ſei.“ Den Beklagten auch 
zur Aeußerung über Fleiß zu verurtheilen, 
hielt das Gericht indeß für unſtatthaft, weil 
dieſer Begriff rein individuelles Ermeſſen jeder 
Perſon ſei und dem Beklagten nicht eine ſeinem 
Dafürhalten zuwiderlaufende Meinung aufge⸗ 
drungen werden könne. 


— Se Muſikdir. Hr. Reimer, 
Kapellmeiſter vom 2. Pionier⸗Bataillon, tritt 
vom 1. Januar k. J. nach langer Militär⸗ 
Dienſtzeit in den wohlverdienten Ruheſtand. 
Herr N. hat ſich nach Stettin, feinem früheren 
Garniſonsorte begeben, wo er eine Privatkapelle 
leiten wird. Die Kapelle des 61. Regts. und 
des Pionier⸗Bataillons habe Herrn R. vor 
ſeinem Abgange aus Thorn durch Muſikauf⸗ 
führungen erfreut, ihm auch ſinnige Geſchenke 
überreicht. Die Leitung der Kapelle des Pion.⸗ 
Bataillons iſt dem Chorführer Herr Kegel über⸗ 
tragen. f 

— [Die Weihnachtsferien! haben 
in den hieſigen Schulen heute begonnen und 
dauern bis 3. Januar k. J. 

— E Pendelzüge] zwiſchen den 
Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt werden 
bis auf Weiteres nicht abgelaſſen. 

— [Gefunden] ein Pince-nez mit Schild⸗ 
pattfutteral, Einfaſſung anſcheinend Silber. 
Abzuholen in unſerer Expedition; ein kleines 
Portemonnaie mit 25 Pfg. Inhalt in einem 
Kaufladen und ein Korb mit Floßnägeln im 
Eingange zum Rathhauſe. Portemonnaie und 
Korb ſind im Polizei⸗Sekretariat abgegeben. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
7 Pe darunter der vielfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Heinrich Schönjan, der aus dem Zimmer, 
in welchem die jungen Leute des Herrn 
C. A. Guckſch ſchlafen, Betten und Wäſche ge⸗ 
ſtohlen hat. 


nn — —— 


8 Ni en a ar, . 
Gaunerin Alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt, 
zuſammen und ſuchte per Bahn das Weite. 
Der arme Hirte, der ſo wenig ſein Eigenthum 
gehütet, hatte das Nachſehen. 

Inſterburg, 20. Dezember. Wegen 
Körperverletzung in Ausübung ſeines Amtes 
hatte ſich nach der „Oſtd. Vz.“ jüngſt vor der 
hieſigen Strafkammer ein Lehrer aus dem 
Kreiſe Darkehmen zu verantworten. Derſelbe 
hatte in einer Dorfſchule den Geſangsuntericht 
zu ertheilen, welcher von ihm mit der Violine 
begleitet wurde. Zu ſeinen Schülern gehörte 
der vierzehn Jahre alte Sohn eines Beſitzers, 
welcher ſich eines Tages durch Heiſerkeit für 
verhindert erklärte, in ordnungsmäßiger Weiſe 
mitzuſingen. Der Lehrer, welcher wohl der 
Entſchuldigung ſeines Schülers nicht vollen 
Glauben ſchenken mochte, verſuchte demſelben 
ſeine angebliche Heiſerkeit durch eine Ohrfeige 
zu verſcheuchen und verſetzte ihm, als der unge⸗ 
rathene Zögling auch fernerhin nicht mitſingen 
wollte, einen ſo heftigen Schlag mit der Geige 
auf den Kopf, daß demſelben ein ziemlich ſtarker 
Blutſtrom entquoll und an dem Geſicht her⸗ 
unterlief. In der Verhandlung beſtritt der 
Lehrer das letztere und behauptete, daß das 
Blut von einer Wunde hergerührt hätte, die 
ſein Schüler am Kopfe ſchon gehabt und nun 
mit Abſicht zum Bluten gebracht hätte, um da⸗ 
durch den ihm ertheilten Schlag als einen recht 
ſchweren darzuſtellen. Der Gerichtshof glaubte 
jedoch auf Grund der Zeugenausſagen dieſer 
Angabe keinen Glauben beimeſſen zu dürfen 
und veurtheilte den Angeklagte wegen Körper⸗ 
verletzung in Ausübung ſeines Amtes, Ver⸗ 
gehen gegen 88 223, 223a und 340 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches zu einer Geldſtrafe von 20 Mk., 
der im Unvermögensfalle eine zweitägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe ſubſtituirt wurde. 

Bromberg, 20. Dezember. Am 12. 
Januar k. J. wird im Sitzungsſaale der könig⸗ 
lichen Regierung auf Anordnung des Herrn 
Miniſters und auf Einladung des Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten von Tiedemann eine wirth⸗ 
ſchaftliche Konferenz ſtattfinden. Auf derſelben 
ſollen folgende Fragen zur Berathung kommen: 
1) Wie haben ſich die Drainage = Genofjen- 
ſchaften bewährt und was kann zur Förderung 
derſelben geſchehen? 2) Welche Erfahrungen 
find bei der Ausführung der Kranken- und 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzgebung gemacht 
worden? 3) Durch welche Mittel kann der 
Verſicherung gegen Hagel und Viehſterben unter 
der Landbevölkerung, insbeſondere unter den 
kleineren Grundbeſitzern eine größere Ver⸗ 
breitung verſchafft werden? 4) Welchen Einfluß 


— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
040 Mtr. — Seit geſtern iſt das Eistreiben 
ſtärker geworden. 


Kleine Chronik. 


Felix Dahn und Scheffel. Nach Scheffels Tode 
hat Felir Dahn, der gefeierte Kartell⸗Barde, viel Er- 
kauliches und Schönes über ſeine Freundſchaft, ſeinen 
Verkehr mit dem Dichter des „Ekkehard“ zu berichten 
gewußt. Von einem Erlebniß aber hat er kein Wort 
verlauten laſſen, und doch handelt es ſich dabei um 
ein bisher unbekannt gebliebenes Originalgedicht 
Scheffels, und doch iſt daſſelbe bezeichnender für die 
fo verſchiedene Denk. und Geſinnungsart der beiden 
Männer, wie jede der Mittheilungen, welche Dahn da⸗ 
mals niederſchrieb. Wie die „Frkf. Ztg.“ von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfährt, ſchickte im Jahre 1871 Felix 
Dahn an Scheffel ſeine bekannte lateiniſche Kaiſer 
hymne: „Macte senex imperator“ und begleitete ſie 
mit einem Telegramm: „Deine Leyer ſchweigt, Joſeph 
Victor?“ Scheffel ſchrieb ihm hierauf folgende 


Strophe: | 

„Felix lyram tetigisti, 

Ipse Sedan qui vidisti 
Et Guilelmum Caesarem. 
Post pugnarum gravitatem 
Si vidissem libertatem 
Jubilans concinerem. 
(Zu deutſch: Froh haft Du die Leyer geſchlagen, 
Du, der ſelber Sedan geſehen und Wilhelm den Kaiſer; 
wenn ich nach all den ſchweren Kämpfen die Freiheit 
errungen geſehen hätte, jubelnd hätte ich eingeſtimmt.) 


Gegen den politiſchen Hochſtapler O Danne, 
früheren Hauptmann und Militär⸗Gouverneur des 
Kaiſers Wilhelm, hat am Donnerſtag vor der 1. Straf 
kammer im kleinen Schwurgerichtsſaale zu Moabit die 
Verhandlung begonnen. Der Angeklagte hat ſich 
bereits früher verſchiedener Betrügereien ſchuldig ge⸗ 
macht, jetzt iſt er angeklagt im Verein mit einem 
jungen Techniker, der neben ihm auf der Anklagebank 
ſitzt, die deutſche Pariſer Botſchaft in raffinirter 
Weiſe beſchwindelt zu haben. Nach achtſtündiger Ver⸗ 
handlung wurde der Prozeß um 6 Uhr Abends ver⸗ 
— 25 Der Vertheidiger hatte neue Beweisanträge 
geſtellt. 


“ 


* Berlin, 21. Dezember. Durch ein beflagens’ 
werthes Ereigniß ift der Familie des auf Weſtend 
wohnhaften Schutzmanns Scope ein trauriges Weih 
nachtsfeſt bereitet: Der 18jährige Sohn Dite Scope, 
welcher, auf einem Kriegsſchiffe dienend, die Reiſe nach 
Sanſibar mitgemacht hatte, iſt dort, wie die „Sharlotten- 
burger Neue Zeit“ meldet, mit zweien ſeiner Kameraden 
auf einem Patrouillengange von Eingeborenen meuch⸗ 
lings ermordet worden. Die erſt nach vierzehntägigem 
Suchen aufgefundenen Leichen zeigten gräßliche Ver⸗ 
ſtümmelungen. 


Ian 


billigen Preiſen. Alt Gold und Silber, 
werden zu 


Streng 
reelle Bedienung 


kauft man am billigſten bei 


D agen⸗Tropfen 
ſtandtheile ſind bei jedem Laacher in 0 
Ee 


Schutzmar 


ollub in der Adler ⸗Apotheke. 


— ——— — — — — — — 
5/ 6% 7 10 55575 9 fi 0 
Große eden „Für Zahuleidende. 


Stamm bretter, 


trocken und Winterſchnitt 1887/88 unter 
chuppen, wie eine Partie 
trockener Felgen 
in allen Stärken, b 
birkene und eichene Bohlen 
abe auf Lager und liefere bei Entnahme 
von ganzen oder halben Waggonladungen 
ſolche billigſt frauco jeder Eiſenbahnſtation. 
J. Littmann's Sohn, 
Brieſen Wpr. 


— ——— — — 
Große franz. Wallnüſſe, 
Dez ke. Lambestuüſſe, ang 

1 Parauüſſe, 
feinſte Royaux⸗Traubenroſinen, 
größte Prinzen Schaalmandeln, 
eigen, Datteln und 
£ Apfelſinen 
empfiehlt 


Leopold He 
Culmerſtr. Nr. 2 


Eliſabethſtraße ME” 


im Hauſe des Uhrmachers Herrn Lange. 


Zu Weihnachtsgeschenken 
empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in M Gold-, 


höchſten Preiſen in Zahlung genommen. 


= 
orall-Waaren zu ſehr | & 2 
ſowie Krönungsthaler | 8 
Sohagtungsvol Oskar Friedrich. 


Eiliſabethſtraße BEP” 


im Haufe des Uhrmachers Herrn Lange. 


erren⸗, Damen⸗ und 
E Kinder⸗Garderobe Zu 


ſowie ſämmtliche Manufaktur⸗ und Mode Waaren 
M. Beriowitz, Seglerſtr. 94. 
DUO 


Mariazeller Magen- Tropfen, 


In Thorn in der Raths- Apotheke; in Bromberg in der Apotheke 
kan; goldenen Adler, Ungros bei Dr. Aurel Kratz, Victoria⸗Drog.; in 


Schmerzlaſe Zahn - Operation 
durch lokale Anaestheſie 


Künſtl. Zähne u Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 

Grün, Breiteſtraße 456. 

Herren-, Jamen- u. Binder- 


gut u. eee 


J. Witkowski. Breiteſtraße 52. 


Preiſſelbeeren 
J. 


— — — ͤ œUlvĩ— 
1 gut mol. Barterre- Zimmer, auf Verlangen 
Burſchengel.Neuſtadt, Tuchmſtr. 154 z. verm. 


Ein Mißverſtändniß. In Chile, dem Lande, vor 
dem wir arme deutſche Auswanderer neulich warnen 
mußten, lebt ein heißblütiges Volk. Die Mädchen 
insbeſondere find dort im luge zu erobern, ja die 
einfältigſte Höflichkeit wird von den chileniſchen 
Mädchen ſchon für ein Heirathsverſprechen gedeutet. 
Kürzlich wurde ein junger franzöſiſcher Arzt zu einer 
vornehmen Dame gerufen, deren Tochter unwohl war. 
Der Arzt kam und verordnete eine Kleinigkeit, welche 
dem Mädchen auch ſofort Linderung verſchaffte. Die 
Mutter händigte dem jungen Mann ein anſehnliches 
Honoror ein, doch er ſchlug es aus. Die Tochter, 
ein wunderbar ſchönes Mädchen, wollte jedoch gern 
ihren Dank zu erkennen geben. und ſchenkte ihm eine 
prachtvolle Roſe. Und der junge Arzt drückte die 
Blume an ſeine Lippen und gelobte ſich nie von ihr 
zu trennen. Ein füßes Lächeln war die Autwort. 
Kaum hatte der Arzt die Sennora verlaſſen, als er zu 
einem Kinde gerufen wurde. Er fand daſſelbe im 
Sterben und wollte eben wieder gehen, als die 
Schweſter des Kindes, ein hübſches Mädchen, die 
Roſe in feinem Kopfloch bemerkte und um dieſelbe bat. 
Er weigerte ſich Anfangs, als aber das Mädchen nicht 
nachließ, und, Thränen in den Augen, immer dringen⸗ 
der flehte, ſchenkte er ihr die Blume. Als er am 
nächſten Tage ſeine ſchöne Kranke aufſuchte, vermißte 
ſie ſogleich die Roſe bei ihm. Sie fragte danach, er 
gab aber eine ausweichende Antwort. Im Laufe der 
Unterhaltung ſetzte ſie ihm ein Glas vergifteten Wein 
vor, um ihn für die vermeintliche Untreue zu ſtrafen. 
Er trank daſſelbe auf einen Zug aus und ging; aber 
kaum hundert Schritte vom Hauſe entfernt, ſtürzte er 
bewußtlos zuſammen. Bekannte hoben ihn auf, und 
nur den raſtloſen Bemühungen der Aerzte gelang es 
schließlich, ihn dem Leben zu erhalten. 


Submiſſions⸗Termine. 


7 Eiſenbahn Ban Juſpektor Francke 

Sfterode. Lieferung von 98 000 Stück Mauer⸗ 

ziegel und 112 Kbm. geſprengter Feldſteine zur 
Herſtellung eines Beamtenwohnhauſes nebſt Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude auf Bahnhof Jablonowo. Ver⸗ 
gebung getheilt. Angebote bis 29. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 21. Dezember. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 127/8 
Pfd. 184 M., weiß 125/ Pfd. 185 M., Sommer⸗ 
121 Pfd. 160 M., polniſcher Tranſit bunt 127 Pfd. 
135 M., gutbunt 127 Pfd. 139 M., hellbunt 124 
Pfd. 135 M., hochbunt 129 Pfd. 146 M., roth 129 
142 Mk., ruſſiſcher Tranſit gutbunt 126 Pfd. 140 M., 
hochbunt 131 Pfd. 147 M., roth 127 Pfd. 134 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 120 Pfd. 
M., 113 Pfd. 136 M., polniſcher Tranſit 118 Pfd. 
90 M., ruſſiſcher Tranfit 121 Pfd. 83 M., 117 bis 
119 Pfd. 81 M. 


Praktiſche 
8900 Weihnachts - Geschenk. 


125—129 M., 


Gerſte große 107—115 Pfd. 
tranfit 


ruſſiſche 101—113 Pfd. 87—100 M., Futter 
7898 M. 
Erb ſen weiße Futter- tranſit 95—98 M. 
Hafer inland. 116 M. 
Kleie per 50 Kilogr. 3,90 —4,15 M. 
Rohzucker ruhig, Rendem 880 Tranſitpreis fr. 
Neufahrwaſſer 18,55 M. bez., Rendem. 750 Tranſit⸗ 
preis fr. Neufahrwaſſer 11,20 M. bez. Alles per 50 
Kgr. inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Dezember 1888. 

Wetter: rauh. 

Weizen gut beachtet, kleines Angebot, bunt 125 Pfd. 
165 M., hell 128 Pfd. 170 M., hell 130 / Pfd. 
172 M., fein 132 Pfd. 174 M. 

Roggen unverändert, gute Waare beachtet, 118 Pfd. 
135 Mk., 121/2 Pfd. 138 M., 124 Pfd. 140 M. 

Gerſte Futterw. 105—110 M., Brauw. 125 bis 
135 Mk. 


9 
En n Futterwaare 120—125 M., Viktoria ; 
155—162 


Hafer geringer ſchwer verkäuflich, 115—129 Mk. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 


Berlin, 22 Dezember. 


Fonds: animirt. 21 Dezb 
Ruſſiſche Banknoten 208,90 | 209,45 
Warſchan 8 Tage 208,00 | 208,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,30 | 103,00 
Pr. 4% Conſolss 107,90 | 107,90 
Polniſche . 867 2 60,90 | 69,70 

bo. iquid. Pfandbriefe. 55,40 | 55,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. II. 101,20 | 101,00 

Oeſterr. notes 168,30 | 167 85 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 222,60 | 220,60 

Weizen: gelb Dezember 178,50 | 177,50 

April⸗Mai 294,20 | 204,00 
Loco in New⸗Pork ld. 1d. 
— 4 6 
Noggen: loco 154,00 | 154,00 
Dezember 152,70 | 152,00 
April⸗Mai 157,00 | 156.50 
Mai⸗Juni 157,70 | 157,20 
Nüböl: April⸗Mai 59,20 59,20 
Mai⸗Juni fehlt fehlt 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,59 | 52,70 
do. mit 70 M. do. 33,50] 33,60 
Dzbbr.⸗Jan. 70er 32,90 | 33,10 
April⸗Mai 70er 34,30 34,50 


Wechſel⸗Diskont 4¼½ % Lombard⸗Zinsfuß für deutſch“ 


Staats⸗Anl. 5%, für andere Effekten 5¼ %. 


8990 


| in 


anſprüchen. 
wendig, vorhanden. 
Gefl. 


In Belgien approb. 
0 * 
tiefel, 


empfieh 


Apfelsinen, 


ſowie ſämmtliche 


empfiehlt 


G. Adolph. 


Uiſitenkarten, 


CECE A 

100 Stück von 1—3 Mark. (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck gi Schneller Lieferung 
er 


Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 


i Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 
Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


TITTEN A 
Ein thatkräftiger Mann, 33 Jahr alt, 
früherer Kaufmann, 
offizier, ſucht Stellung als Bauaufſeher, 
Materialien. oder Lagerverwalter in 
einem Getreide; oder Speditionsgeſchäft WE 
in hieſiger Stadt von ſofort oder vom 
1. Januar 1889 bei billigen Gehalts- 
Auch iſt Caution, wenn noth⸗ 


Offerten unter A. Z. Thorn 
Poſtamt III lagernd erbeten. 


——̃—ͤ—— — 
Neue Sultau⸗ Pflaumen, 
„ türk. Pflaumen, 
„ Traubenroſinen, 
„ Schaalmandeln, - 
„ eingem. Früchte, 


5 2 
Colonialwaaren 
zu den billigſten Preiſen bei 
Heinrich Netz. 
ine Wohnung von 2 Stuben, Kab. und 
Küche, wird von einem kinderlosen Ehe⸗ 
paar zum 1. April k. 
ſucht. Off. unt. W. 100 i. d. Exp abzugeben. 


V 
& 
N 


ge 


Ge 


Zu 8 Mark 75 Pf. 
verſenden franco 2¼ 


Damen⸗Paletot. 


Preiſen. 


Landwehrunter⸗ 


„ 
Rn 


EEE MET A 
überfer 
in Sätzen, empfiehlt 

Do 


ie von Herrn 


Altſtädt. 
vermiethen. 


räumt. Wwe. 


J. zu miethen ge 


* ä * l 
Wird von keinem andern Mittel an 97 
sicherer Wirkung erreicht % 
Echt zu haben in den meiften Apotheken von Thorn 2c. ꝛc. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 
verſenden franco 3¼ Meter marineblau 
Cheviot zu einem vollkommenen Anzug, 
geeignet für jede Jahreszeit. 


1. 

Meter Winter⸗ 
Doppelſtoff in allen Farben mit ange⸗ 
webtem Futter zu einem Herren- oder 


Ferner empfehle alle Gattungen j 
Paletotſtoſfe, Billard-Tuche, Chaiſen · und Livree Tuche zu den billigſten y 


Muſter franco. Waareuverſandt franco. 
Tuch 


Marzipan 
G. Adolph. 


George bewohnt. Räume 
Markt 151, 

1 Treppe, find zum 1. 
April 1889 anderweitig zu 


... ̃ ͤ .. —— 
illige Familien⸗Wohnungen find zu 
vermiethen Brückenſtr. 18. Die Reſtau⸗ 
vation daſelbſt wird am 1. April 1889 ge⸗ 
a R. Gliksman. 


räumt. ⁊ 
I möbl. Vorderz. zu verm. Brückenſtr. 39, Il. 


Spiritus: Depeſche. 
Königsberg, 22. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —.— Bf., 54,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,00 „un 
Dezember —— „ 54.50 .. 

. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — 
E Barom. | Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
1 eue m. AR C. K. Stärke.] bildung. kungen 

21 — —ñ— — —— 


N. T hp. 75 e 10 
9 hp. 755.9 |+ 0.1 E 3 10 
22.|7 ha. 754 6 |— 0.1 E! 4 10 


Waſſerſtand am 22. Dezbr., Nachm. 3 Uhr: 0,40 Meter. 
unter dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


London, 21. Dezember. Im 
Unterhauſe verlas Göſchen eine De⸗ 
eſche der Eaſtern Telegraphengeſell⸗ 
chaft von heute Nachmittag zwei Uhr, 
beſagend: „Nach ſoeben eingegangenen 
Nachrichten iſt Stanley mit Emin am 
Arnwhimi angelangt. Nachricht zu: 
verläſſig, weitere Details folgen.“ 
Lauter Beifall. Ebenſo wurde eine 
. ähnlichen Inhalts ver⸗ 
eſen. 


Schwarze, weiße u. farbige Heiden ⸗ 
Damaſte v. WE. 2.35 bis ME. 12.40 
per Met. — ca. 15 Qual.) — verſ. roben- N 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Daxkin und Kammgarne für Herreu⸗ 
M. 2.35 per Meter verſenden 
Fabrit-Depöt Oettinger & Co., Frank- 


und Knabenkleider, reine Wolle, 

nadelfertig, ca. 140 cm breit a 
direct an Private in einzelnen Metern, ſowie 
ganzen Stücken portofrei ins Haus Buxkin⸗ 
furt a. M. Muſter unſerer reichhaltigen 
Collectionen bereitwilligſt franko. 


ſtrirte Zeitung mit Iluſtration als Sehenswürdigkeit a 
Zu haben beim Friſeur H. Se 


Binnen 2 Hin uten 
‚Stuhlenfleerung |E 


0881 lepunaße 


BR 
Zu 4 Mark 


verſenden franco 2 Meter marineblau 
Cheviot zu einem Herbſt⸗Paletot. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
verſenden franco Stoff zu einem Feſt⸗ 
| tagsanzug aus hochfeinem Buxkin. 


waſſerdichte Tuche, Buxkin, 


ausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Ein möbl. Zim, Kab. u. Burſchengel. zu 
verm. Ecke Bäcker- u. Copper.⸗Str. 244, 1. 
mobi. Zim. m Burſchengel. v. 1. Dezbr. 


2 


zu verm. Abraham, Bromb. Vorſtadt. 
1 Wohnung, 


3 Zimmer, Kammer 
i und Zubehör zum 1. 
April zu vermiethen Tuchwacherſtr. 154. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 129, 1. Näheres bei Hrn. R. ‚sch. 
Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſt 174. 
Möbl. Woh. mit u. oh Burſchengel., Ku 
verm. Tuchmacherſtr. 183. Zu erfr.! Tr. 


Fine kleine Wohnung vom I. Januar 
zu vermiethen Altſtädt. Markt 436. 


— — — — — O55 
Moöbl. Zimmer zu verm Strobandſtr. 22. 


Major 


Ein freundlich möblirtes Zimmer, 
iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., n. vorn. 


rn 


Thorner 


Liedertafel. 


Montag, d. 31. Deebr. 1888 
(Sylveſter), Abends 8 Uhr 
im Victoria-Saal: mg 


Abendunterhaltung 


mit nachfolgendem 


Tanz. BE 


Freitag, d. 28. Deebr. 1888, 


Geſtern früh ½5 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod unfere Bw 


98 * RR, 0 
=== ber Weihnachts-Ausverkauff 
ES hat begonnen, "BE 


Mathilde 
Breiteſtraße 88. Ad Iph Bluhm. Breiteſraße 88. 


im Alter von 23 Jahren, was tief⸗ 
betrübt anzeigt 
Schwarzbruch, den 21. Dec. 1888. 
Johann Huhse, 
zugleich im Namen der übrigen 
trauernden Hinterbliebenen. 


— Bekanntmachung. 5 | 8 8 | N 1 5 a un Gr 19 . 1 75 1 er a — Abends 8 Uhr: N 
ud Sn ae Anl e e en Sa, nahe der daß e 
d. J. Nr. 342 auf 1 Jahr ausgeſtelle Der große Danziger Vietoria⸗Saal. 


Auslandspaß iſt verloren gegangen 
und wird hierdurch für ungültig 
erklärt. 


Der Landrath 


gez. Krahmer. 


Aufgebot. 


Dpelzwaaren. & Mäntel Ausverkauf S6 Ne ERT 
dauert nur noch bis zum 24. d. Mts. Abends. 


0 10 von der Kapelle des 4. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 21. 
Verkaufe bis dahin, um vollſtändig mit dem Lager zu räumen, N 25% unter 


Anfang 4 Uhr. 
dem Selbſtkoſtenpreiſe. Jede Dame, die einen Mantel kauft, erhält einen ſch. Entree A Perſon 0 Pfennig. 


Auf den Antrag des Rechtsanwalts Fuchsmuff gratis. Müller. 
Radt in Thorn als Nachlaßpfleger | Variete -Theater 


werden die Nachlaßgläubiger des am 
Ictober. 1887 zu Thorn ver⸗ 
torbenen Tapeziers Alexander Julius 
Geelhaar aus Thorn aufgefordert, 
ſpäteens im Aufgebotstermin, den 
März 1889, Vormittags 
Uhr, ihre Anſprüche und Rechte 
en Nachlaß deſſelben bei dem 
zeichneten Gerichte (Zimmer 4) 
telden, widrigenfalls fie ihre An⸗ 
je nur noch inſoweit geltend 
en können, als der Nachlaß mit 
Jus hluß aller ſeit dem Tode des 
Erblaſſers aufgekommenen Nutzungen 
ich Befriedigung der angemeldeten 
prüche nicht erſchöpft wird. 
horn, den 23. November 1888. 
nigliches Amtsgericht. 


Nein Privatbüreau 


betinbet:-fich hierſelbſt Baderſtraßſe 68 
sartsrre neben der Lewin'ſchen Badeanſtalt, 
gegenüber der Artilleriekaſerne. In dem⸗ 
ben werden von mir auf Grund lang⸗ 
ihriger Praxis alle ſchriftlichen Arbeiten, 
lagen, Informationen, Geſuche, Auf 
gebols- ꝛc. Anträge, alle Arten von Ver⸗ 
en, Vergleichen, Quittungen, Ceſſionen, 


Maz Scholle aus Danzig. 


Auftreten 
er 
Künſtler- Specialitäten⸗Fruppe 


0 
K.Laweriell 
Künſtler erften Ranges: 
Japaneſiſche Drathſeilkünſtler, 
Jongleure, Parterre und Luft⸗ 
Gymnaſtiker, Equilibriſten, 
Athleten, Ballet, Geſangs⸗Duettiſten, 
und Humoriſten, Pantomimen, 
Ringkämpfer ꝛc. 
Sonntag, den 23. Dezember 


im Volksgarten - Theater. 
Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 . 
Dienſtag, den 25. Deebr, 1888 
(1. Weihnachtsfeiertag) 

im Volksgarten-Theater. 

Anfang 7 Uhr Abends. 
Mittwoch, d. 26. Deebr. 1888 


Ankeikung zur 


der 


rlernung 


Ziegelei⸗Gaſthaus. 


... AN HEN Age 
— x Die Eröffnung der durch den Neubau 
— Ber im Ziegelei⸗Gaſthauſe jetzt bedeutend ver 
5 a arößerten Localitäten anzeigend, empfehle 

letztere dem hochverehrten Publikum vom 


Selbſt cht „F. 8 * Mieikanditäteieriene ab zur geneigten 
im Selbſtunterricht „F. Soennecken’s Syſtem“.] COHNG: 

- BIETEN R Gleichzeitig empfehle bei vorkommenden 

In elegantem Carton a Mk. ap 4, empfiehlt eis nützliches Weihnachtsgeſchenk PR HE nf großen 

r Schüler und junge Leute: Geſellſchaften 2c. Saal und Nebenräume 

B West hal güfigft beuutzen zu wollen und werde ſtets 

0 8 P 0 bereit ſein, den daran Betheiligten in jeder 

nur möglichen Weiſe entgegen zu kommen. 


. N Am 3. Weihnachtsfeiertage bleibt 
m EM 03 Lokal einer Feſtlichkeit halber ge: 


5 AT) W — ſchlo u. 
L © u 1 S 0 1 u ER 4 I d 9 On erbsen Hochachtung und Er⸗ 


Uh r ma ch e r, gebenheit zeichnet 2 a ü 
r Bach eſtraße Nr. 6. m Emil Nicolai. 
Thorn⸗Ziegelei, im December 1888. 


Empfehle mein Lager in 


goldenen und ſilbernen Taſchenuhren, 
Regulateuren, Wanduhren, 
Uhrketten, Brillen und Pinee⸗nez 


Volks- Garten. 


Bollmachten, Rechnungen und Teſtamente zu den billigſten Preiſen. P 91 lu e ſt erabend (2. Wei er 
im Sntwurf vorſchriftsmäßig gefertigt und N 05 ee „Weihnachtsfeierlag) 
wird Fr in sen Sönelegenfeiien 1, — für Reparaturen. —— Erſte große im Wiener Cafee. 


ert alt, auch das Inkaſſo von Ausſtä den 1 . et n ee 2 N 75 


beſorgt. AR 15 Ze — e 
A. Warnke, | ©) N 
M. Jacobowski Nachf., 
Ueuſt. Markt (Commandanturſeite) 


früher Büreau-Vorſteher bei Herrn 
empfiehlt nachſtehende zu 


Lend anwalt und Notar Gimkiewiez. 
Mein Grundſtück 
praktiſchen Weihnachtsgeſchenken 
ſich eignende Artikel in großer Auswahl zu herabgeſetzten, außerordentlich 


Masken-Redoute. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee. 


2 große Vorſtellungen. 
„Nachmittags 4 6 Uhr: 
Große Komiker Vorſtellung 
für Kinder und Familien zu halben Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat das Recht, ein Kind 
gratis mitzubringen. 

Schulen ſind ſämmtlich eingeladen. 
Aufa ee — De Porz 10 Pf. 
ufang der Abend⸗Vorſtellun 

7 uh n e 


r. 
Donnerſtag, d. 27. Deebr. 1888 
(3. Weihnachtsfeiertag) 


2 große Vorſtellungen 


im Volſisgarten - The 

gde a8 2. Weſh 2505 155 cter. 
Y eihnachts⸗ i t 5 

Anfang der Abend⸗Borſtella 1 


r 
Große Gala⸗Vorſtellung. 


RRubinkowo von ca. 50 Morgen 
billigen Preiſen: 


eh Haus verkaufe ich mit ganz geringer 

Anzahlung oder verpachte den Acker in 

Parzellen. Ne werden durch die 

Spedition unt. G. R. d. Blattes erbeten. 5 % 

F lchung T. Fl. 15. Jan. Tricotagen (nach Prof. Jäger), 

1889. Orig. Looſe mit Beding. d. Rüd-| F gestr. Herren- und Damen- Westen, seid. Cachenez, 

0 seid. Damen- und Kinder-Tücher, woll. Tücher, 

gestrickte Unterröcke, garn. Damen- und Kinder- 
Capotten, Handschuhe, Strümpfe, Socken, 

Chemisetts, Kragen, Manschetten, Shlipse, Schürzen, 


gabe“ n. d. Ziehung: ¼ Loos 50 M. Antheil- 
ter 1½ 25 M., ½ 13 M., ¼2 7 M., 
Corsetts, Rüschen (in Cartons), Pelerinen, Regen- 


\ 4 M. offerirt das Lotterie⸗Comptoir von 
ust M ttenberg, Seglerſtraße 91. 


WW e err 
Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 
„ 


„Corsets“ 


. Huste-Nicht Schirme, Tricot-Taillen u. s. w. Nin den neueſten Fagons. hoch. * „Zum Schluß: 

1 ee. - G- o- NIT NW NT NW | ſchnürend, mit ausgeſchnittenen UU) R 1 n 9 fa m p f. 

ee ee ee Moe en, emiehten Herr Die Härten Männer e Stadt 
5 1 x | und Umgegend, die Luft Ri 

Kalz-Extractu Caramellen > haben, können ſich is Pritewoch Aber 

vn L. H. Pietsch & Co., Breslau. > beim Direktor melden, um die Namen dem 
e er Fee 
Strasburg: J. v. Pawlows 0., e äße: 

autenburg: F. Schifiner. u ren udlun Tages = Kaffe im Ah in der 

f 


Cigarrenbandlung des Hrn. Duszynski 

Breitenſtraße: Loge und nummerirter Sitz 
75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 

Abend⸗Kaſſe: Loge und nummerirter Sitz 
5 1 Mk., Saalplatz 60 Pf. 


von 


C. Preiss, 
Culmer⸗ und Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 
46/47 


Liegnitzer Bomben, 
Baseler Leekerli, 


ere! 
Baumkerzen, 


Salon kerzen, 


” 1 I 7 * Nr. 3 Zu d N ittags » Vorſtell 
e Lübecker Marcipan⸗Torten, e eng er de H ee At e 
feine Tailettenſeifen und billigften Preiſen. Um freundlichen Beſuch, mit dem Ver- 


Parfüms ſprechen nur Gutes zu leiſten, bittet 


Assortirte Früchte f yrehiinieren, Wend u 


empfiehlt in reicher Auswahl Achtungsvoll 
J. M. Wendisch Nachf. in eleganten Körbchen und Cartons, Weckeruhren, E. aer 
irektor. 


5 ſowie ſämmtliche f <= N eld 0 en 
Weihnachts-Attitzel d — 
empfiehlt arometer u. ermometer. 


A. Mazurkiewicz. Silbe 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der neuſt. evang. Kirche. 
J. Weihnachtsfeiertag, den 25. Dechr. 1888. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garnifonpfarrer Rühle. 
2. Weihnachtsfeiertag, den 26. Dechr. 1888. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


In der evang.-futh. Kirche. 


e 

Weihnachtsfeſte 
empfehle tägl 

friſchen Rand⸗Marzipan 
und Makronen, 


wie auch verſchiedenes 


= Baumkonfekt 2 
zu billigen Pen. 


R. Feldt, 


Gold⸗ u. Silberwaaren, 
Korallen u. Granaten. 
Werkſtätte für zuuerläſſige 


PCC 


ili bend. 
| Brückenſtr. 39. Fr; 3 Man. 5 Uhr; dad e b 
D . NN 7 ; riſche Maiglück en ec j - $ aftor ehm. 

. N | „ Am 1. Weihnachtsfeiertag, d. 25. Dec. 1888. 

Kaiſerauszugmehl, — K arp 7 en a Roſen, Veilchen, friſch; Makart⸗ E au de C 0 9 8 ne Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 

Weizenmehl 000 u. 00 erſte Send 3 bonquets, Blumenkörbchen; empfiehlt E. F. Schwartz. Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
in bekannter Güte ung eingetroffen Grabkränze 1 Sophas in berſchſedenen Facong hat] Am 2. Weihnachtsfeiertag, d. 26. Dec. 1888 

empfiehlt billigſt J s G. Adolph. bei Gohl, Schuühmacherſtraße. vorräthig und verkauft zu] Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm 


billigen Preiſen 


M. Silbermann, Zie el II und III Claſſe in f undl öbl. i f 2 R Hier i 1 und ein 
. . reundl. möbl. mer zu ve et 2 u eine Beila e 
Schuh tad i 5 ; ff irt bill f 10 . Zim . 3 rmi hen 2 Trautmann, Tapezierer, 3 9 


n 885 . Beletage Bäckerſtraße 259. . Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier-Gafino. | Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Für die Nebaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schir mer) in Thorn. 
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NADEL PR IEDN 


Beilage zu Nr. 302 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
Berlin, 21. Dezember. 
Seit den letzten Tagen — ganz Berlin ein 
großer Chriſtmarkt. Die Weltſtadt in kinder⸗ 
froher Erwartung, was das Weihnachtsfeſt 
bringen werde, ſobald es ſeine goldenen 
Pforten öffnet, das tauſendfache großſtädtiſche 
Intereſſe für tauſend verſchiedene Dinge einſt⸗ 
weilen entſchlafen, Chriſtgeſchenke und Chriſt⸗ 
baumwälder allüberall. Nach einer ungefähren 
Schätzung bedarf Berlin für das Weihnachts⸗ 
feſt etwa eine halbe Million Chriſtbäume, die 
ſich auf etwa 1200 — 1500 Händler und Stand⸗ 
plätze vertheilen. Für die größten Tannen 
werden bis zu 30 M. verlangt; die kleinſten 
ſind bereits für wenige Groſchen zu haben. 
Die gebräuchlichſte Größe von 1½¼ bis zwei 
Metern bringt 1½ bis 5 Mk. Meterhohe 
Bäume kann man ſchon für 50 Pfennige kaufen. 
O, wer ſie ſehen könnte die Freuden, die unter 
all dieſen Chriſtbäumen der Millionenſtadt auf⸗ 
glühen! Wer ſie zählen die guten Herzen, 
die bei dieſem Chriſtbaumſchimmer Leid und 
Ungemach vergeſſen werden, das zuweilen in 
einer ſolchen Rieſenſtadt ſo breit daherfluthet! 
Zudem offenbart ſich Berlins Anziehungskraft 
auf die Fremden gerade jetzt mit all ihren Eigen⸗ 
thümlichkeiten. Man kann, was den Zufluß 
derſelben hierher betrifft, dieſe Zeit vor dem 
Weihnachtsfeſte die zweite Saiſon nennen. 
Allerdings unterſcheidet ſich dieſe Weihnachts⸗ 
reiſezeit von der ähnlichen im Sommer in 
mancherlei weſentlichen Punkten. Die Fremden, 
welche da in Berlin vorſprechen, kommen ge⸗ 
wöhnlich weit hergereiſt. Sie wollen die Herr⸗ 
lichkeiten der jungen Reichshauptſtadt kennen 
lernen, um dann, vielleicht auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen, derſelben den Rücken zu kehren. Da⸗ 
gegen ſtammen die Fremden, welche wir heute 
in den Straßen Berlins in ſo auffallend großer 
Anzahl begegnen, zumeiſt aus der Provinz. 
Sie kommen nicht hierher, um Muſeum und 
Sammlungen zu beſuchen, ſondern ihr gemein⸗ 
ſames Ziel iſt — der Weihnachtsmarkt. Da⸗ 
heim in der kleinen Stadt oder auf bem Lande 
haben ſie natürlich nicht die Auswahl wie hier 
in Berlin. Da iſt es nur ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie bei der bequemen Verbindung einen Ab⸗ 
ſtecher in die Reſidenz machen, um die nöthigen 
Einkäufe zu beſorgen. Dieſe braven Leute, 
welche Berlin ſonach jetzt beherbergt, ſoll Nie⸗ 
mand unterſchätzen. Sie bringen Geld her, ſie 
tragen dazu bei, daß Handel und Wandel aus 
der ſtockenden Bewegung in eine friſche, fröh⸗ 
liche Gangart kommen. Sie wohnen allerdings 
mehr bei bekannten und verwandten Familien 
als in Hotels, und die Theater und öſſentlichen 
Vergnügungslokale finden an ihnen nicht jo 
fleißige Beſucher, wie an jenen oben erwähnten 
Fremden. Aber ſie kaufen und das bleibt für 
den Berliner Geſchäftsmann die Hauptſache. 
Dabei bietet ſich dieſen Fremden auch Ge⸗ 
legenheit, unſer junges Kaiſerpaar zu ſehen, 
faſt täglich fährt der Kaiſer im offenen Wagen 
ſpazieren, bald in Begleitung der Kaiſerin, bald 
mit ſeinem Flügeladjutanten. Gewöhnlich trägt 
er bei dieſen Ausfahrten die Interimsuniform 
des erſten Garderegiments, den Mantel umge⸗ 
hängt und den Helm auf dem Haupte, ſo er⸗ 
blickt man ihn, wie er gewöhnlich mit ſeinem 
Begleiter oder mit ſeiner Gattin im lebhaftem 
Geſpräch begriffen iſt. Die Grüße der 
Vorübergehenden werden ſehr freundlich er⸗ 
widert. Die „Kaiſerin an feiner Seite 
erſcheint jugendfriſch und lebensfroh. Mit leichtem 
Neigen des Kopfes und lächelnder Miene pflegt 
ſie auf jeden Gruß zu danken. Ihre Toilette 
entſpricht ſelbſtverſtändlich der neueſten Mode. 
Modern iſt ja der weiße Angorapelz geworden, 
und auf dieſen Ausfahrten pflegt die hohe 
Frau bei kalter Witterung ſtets in dieſem 
duftig und zart wirkenden Pelzwerk zu er⸗ 
ſcheinen. Das kaiſerliche Gefährte ift faſt das⸗ 
ſelbe, wie jenes, welches Kaiſer Wilhelm I, 
benutzte. Dasſelbe iſt beſpannt mit zwei 
feurigen ſchwarzen Trakehnern, welche mit dem 
em königlichen Marſtall üblichen, reich mit 
Silber beſchlagenen ſchwarzen Ledergeſchirr be⸗ 
legt ſind. Auf dem Bock thronen der Kutſcher 
und der Leibjäger, letzterer in grüner Uniform 
mit Dreiſpitz und wehendem Federbuſch. Raſch 
rollt der Wagen vorüber, denn der Kaiſer liebt 
nicht das langſame Fahren. Im Nu iſt das 
Gefährt mit den kaiſerlichen Herrſchaften zwiſchen 
den Bäumen des Thiergartens oder um irgend 
eine Straßenecke verſchwunden. Die kaiſer⸗ 
lichen Kinder ſahren jetzt gewöhnlich in den 
Mittagsſtunden in zwei geſchloſſenen Wagen 
in Begleitung ihrer Erzieherinnen ſpazieren. 
Eine Neuerung in den täglichen Gewohn⸗ 
heiten des kaiſerlichen Hofes iſt die, daß die 
Kaiſerin die Weihnachtseinkäufe für ihre 
Kinder, ihre Verwandten, wie für ihre Um⸗ 


Layard zurück und mußte 
Polizei⸗Inſpektor ſprechen. 


gebung perſönlich beſorgt. Von manchen 
Käufern in den großen und eleganten Ver⸗ 
kaufsläden mögen in den letzten Tagen bei 
ihren Eintritt in dieſelben zwei Damen in 
Trauer mit einem Herrn unbeachtet geblieben 
ſein, bis ſie denn in der einen die Kaiſerin, 
in ihrer Begleiterin die Oberhofmeiſterin Gräfin 
Brockdorff, in dem Herrn den Kammerherrn 
Freiherrn v. Ende erkannten. Die Einkäufe 
für Weihnachten machte früher der hochſelige 
Kaiſer Wilhelm. Zu dieſem Zwecke wurde 
ein unjcheinbarer, Wagen befohlen mit Kutſcher 
und Diener ohne Livree. Schon um 8 Uhr 
früh trat der Kaiſer ſeine Fahrt an, kehrte 
aber in das Palais zurück, 
Publikum erkannt worden war. Dieſe ſeine 
Miſſion hat nun die Kaiſerin Auguſta Victoria 
übernommen und ſie ſcheint ihr mit beſonderer 
Freude, in der Vorausſicht, Anderen Freude zu 
machen, obzuliegen. So ſehen die kaiſerlichen 
Kinder zum erſten Male den Berliner Weih⸗ 
nachtsmarkt. Da früher die Eltern nur vom 
Beginn des Karnevals an ihre Wohnung im 
königlichen Schloſſe inne hatten, ſo war den 
kleinen Prinzen dieſes Vergnügen vorenthalten 
geblieben, bis ſie es nun jetzt in voller Jugend⸗ 
luſt genießen können. Denn vor ihren Fenſtern 
im königlichen Schloſſe breitet ſich das volle 
buntbewegte Bild des Weihnachtsmarktes aus, 
und an den Fenſtern der zweiten Etage kann 
man die lieblichen friſchen, blonden Kinder⸗ 
köpfe ſehen und die Freude beobachten, die 
ihnen das bisher ungewohnte Schauſpiel unter 
ihren Fenſtern gewährt. 

Ein intereſſantes militäriſches Bild zeigte 
ſich in der abgelaufenen Woche auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde. Dort fand die Generalprobe zum 


kriegsſtarken Exerziren nach dem neuen 
Reglement ſtatt. Zwei kombinirte Batail⸗ 
lone des zweiten Garde- und des 


Kaiſer⸗Franz⸗Regiments rückten in aller Frühe 
unter den Klängen der Regiments ⸗Muſik zur 
Stadt hinaus. Das im Dezember ungewöhn⸗ 
liche Ereigniß erregte natürlich allgemeines Auf⸗ 
ſehen. Eine Menge militäriſcher Zuſchauer in 
Mütze und Paletot, unter ihnen der Erbprinz 
von Meiningen, begaben ſich zu Pferde hinaus. 
Dicker Nebel lag auf der Ebene. Die Kolonnen 
nahmen ſich wie Schatten aus. Jedes Bataillon 
bedurfte zum Manöveriren des halben Exzerzir⸗ 
feldes. Es wurde gegen einen markirten Feind 
operirt. Die Gefechtsbilder waren vollſtändig 
neue: die dünnen Schützenlinien, die ſchmalen 
Marſch⸗Kolonnen, das ungeregelte Ausſchwärmen 
— alles bot ein anderes Bild als bisher. 


— 
Ein trauriges Chriſtfeſt und 
ein glückliches Neujahr. 


Aus dem Engliſchen von Hesba Stretton. 
Ueberſetzt von Alice Salzbrunn. 
4.) Fortſetzung.) 

Endlich winkte ihm Jemand aus der 
Hoſpitalthüre und Jakob ſtieg mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit ab, welche ſeine Ungeduld verrieth. 
Käthe ſah nur in einem flüchtigen Augenblick, 
daß es nicht ihr Vater, ſondern Doktor Carey 
war, welcher ihn angerufen hatte. Zitternd 
drückte ſie ſich in die Wagenecke, in welcher ſie 
ſich am Beſten vor ihm verbergen konnte. 

Jakob, Dein Herr jagt, daß Du nach 
Hauſe fahren ſollſt,“ ſagte Doktor Carey, „er 
will Nachmittags mit der Eiſenbahn zurück⸗ 
kehren.“ b 

„Und die alte Frau, Herr Doktor?“ fragte 
Jakob, „iſt fie wieder bei ſich?“ 

„Sehr wenig Hoffnung,“ antwortete Philipp 
Carey, deſſen Geſicht Käthe nicht ſehen konnte 
und deſſen Stimme ihr Herz erbeben ließ. 

„Iſt es ein Mord?“ fragte Jakob, welcher 
Carey als Hülfsarzt ſeines Herrn gekannt hatte 
und vertraulich zu ihm ſprach. 

„Ich fürchte es,“ antwortete er. „Wie geht 
es Fräulein Brooks und Fräulein Käthchen, 
Jakob?“ 

„Sie iſt hier“, ſagte Jakob, indem er mit 
dem Daumen auf den Wagen zeigte. Käthe 
erhob ihren Kopf würdevoll, ſaß aufrecht im 
Wagen und erwiderte Doktor Carey's Gruß 
ruhig. Es war faſt vier Wochen her, ſeitdem 
er an ſie geſchrieben und ſie „Komm!“ ge⸗ 
antwortet hatte. Er ſah ſie mit verwundertem, 
verwirrtem Geſichtsausdrucke an, nahm ſeinen 
Hut ab, ohne eine Anrede zu verſuchen. 

i Beide errötheten und Beide verbeugten ſich 
fteif und ſchweigend. Darauf ging Philipp 
noch im bloßem Kopfe und in Gedanken ver⸗ 
loren in das Hoſpital zurück, und Käthe weinte 
während der größten Strecke der Heimfahrt. 

„So etwas iſt mir noch nie vorgekommen“, 
dachte Jakob, „ſie pflegten wie Bruder und 
Schweſter mit einander zu verkehren.“ 

Erſt ſpät am Nachmittage kehrte Doktor 

dann mit dem 
Der am Schlag⸗ 
baume vorbeigegangene Fremde war noch nicht 


Sonntag, den 23. Dezember 1888. 


ſowie er vom 


gefunden, aber er konnte nicht weit entfernt ſein, 
und Jakob wollte den Eid darauf leiſten, daß 
er ihn wiedererkennen würde. Käthes Chriſt⸗ 
feſtgeſellſchaft verging im lebhaften Geſpräche, 
weil eine der Eingeladenen auf der Landſtraße 
faſt ermordet worden war. 

Die Nachricht verbreitete ſich in der Stadt 
und Umgegend wie ein Lauffeuer, und die Frau 


des Farmers kam, um über Frau Duffy's 


Morgenbeſuch und ihr fröhliches Chriſtfeſtſingen 
gerade vor der Begegnung mit dem Böſewicht 
zu berichten. Sie und Käthe weinten bei der 
Erzählung und Käthe ging am Ende ihres 
traurigen Chriſtfeſttages mit ſehr ſchwerem 
Herzen zu Bett. 

Am nächſten Tage wurde der Fremde ge⸗ 
funden und Jakob beſchwor, daß er ihn wieder⸗ 
erkenne, obgleich er geradezu leugnete, in der 
Nähe des Schlagbaumes geweſen zu ſein. 

Weder Doktor Layard noch der Wegegeld⸗ 
Einnehmer konnten ſeine Perſönlichkeit feſtſtellen 5 
denn er war auf der anderen Seite des Wagens 
vorbeigegangen. Während die beiden Männer 
am Wagenfenſter zuſammen ſprachen. 

Er war ganz fremd in der Gegend, ohne 
Freunde, und gab an, auf der Wanderſchaft zu 
ſein. Eine alte Piſtole war in einem Graben, 
in der Nähe, wo Frau Duffy gelegen hatte, 
gefunden worden. Der Mann wurde in das 
Lentforder Gefängniß gebracht, um der alten 
Frau gegenüber geſtellt zu werden, wenn ſie 
das Bewußtſein und die Sprache wiedererlangen 
ſollte. Ueber 24 Stunden war es ſehr zweifel⸗ 
haft, ob ſich die arme, alte Perſon erholen 
würde. 

Sie hatte noch nicht geſprochen, aber ſie 
lag ganz ruhig und geduldig auf dem Hoſpital⸗ 
bette. Dann und wann glitt ein ſchwaches 
Lächeln, gleich dem flüchtigen Sonnenſchimmer 
am Regentage, über ihr Geſicht und ihre Lippen 
bewegten ſich leiſe und flüfternd, 

Sie wußte, wenn die Wärterin ihr Dienſte 
leiſtete; ſie verſuchte ihre magere Hand zu er⸗ 
heben und ihren grauen Kopf zu wenden, um 
die Wunde an ihrem Nacken unterſuchen zu 
laſſen; Doktor Carey, welcher ſie noch von 
früher kannte, brachte möglichſt viel Zeit an 
ihrem Bette zu. 

Am ſpäten Abende, gerade, als die Nacht⸗ 
wärterin ihren Platz einnehmen ſollte, hörte er 
die Verwundete vernehmlich, aber ſehr leiſe und 
langſam ſprechen, und neigte ſich über ſie, um 
ihre Worte zu verſtehen. 

„Doktor Layard's Tochter! Doktor Layard's 
Tochter!“ murmelte ſie. 

„Wünſchen Sie Doktor Layards Tochter 
zu ſprechen?“ fragte Philipp Carey mit klarer, 
freundlicher Stimme. 

„Ja, ja“, flüſterte die alte Frau. 

„Morgen wird ſie kommen“, ſagte er, „es 
iſt jetzt zu ſpät. Morgen.“ 

„Ja, ja“, ſtimmte ſie erfreut zu. 

„Sie werden ſich morgen beſſer befinden“, 
ſagte er. 

„Ach nein“, murmelte die alte Frau. „Er 
ſchoß mich todt, weil ich ihm nicht meine Mark 
geben wollte. Er beraubte mich.“ 

„Es iſt eine Mark in ein Stückchen blaues 
Papier gewickelt in Ihrer Taſche“, ſagte 
Doktor Carey. \ 

Ein Strahl der Befriedigung leuchtete auf 
dem armen ſchmerzverzogenen Geſicht und dann 
ſchlief Frau Duffy ruhig ein. 

Am nächſten Morgen hatte ſich ihr Zuſtand 


gebeſſert und ſie beobachtete die Leute in ihrer 


Umgebung; augenſcheinlich wußte ſie, wo ſie 
ſich befand und was vorgefallen war. Vor 
der Mittagszeit kamen Doktor Layard und 
Käthe an. Frau Duffys blaue eingeſunkene 
Augen ſchimmerten thränenfeucht, als ſie ihre 
Geſichter mitleidsvoll über ſich geneigt ſah. 
„Es geht Ihnen ſchon beſſer, alte Freundin“, 
ſagte Doktor Layard herzlich. „Sie werden 
ſehen, Carey und ich bringen Sie durch. Wir 
wiſſen, was für eine zähe alte Frau Sie ſind. 
Als Knabe hat Carey Ihnen manchen Streich 
geſpielt; jetzt wird er das gut machen, indem 
er Sie durchbringt; nicht war Carrey?“ 
Käthe hatte ihn nicht in die Krankenſtube 
eintreten ſehen; ſie fühlte ſich ſchwach und 
zitternd, ſetzte ſich deshalb an das Kopfende 
des Bettes und ihre Augen hafteten auf dem 
Geſicht der alten Frau. Doktor Careys Stimme 
klang ſonderbar in ihren Ohren, als ſpräche er 
in ſehr lautem, gezwungenem Ton. (Fortſ. f.) 


Die einjährig-freiwillige Kanone. 

Zu Nutzen und Frommen aller „ſchneidigen“ 
Artillerieeinjährigen und ſolcher, die es noch 
werden wollen, theilen wir eine Geſchichte mit, 
die nach der Verſicherung unſeres Gewährs⸗ 


mannes wirklich paſſirt ſein ſoll. In jener 
ſchönen Gegend Hannovers, welche von den 
angrenzenden Nachbarn Muffrica genannt wird 


und welche den Vorzug hat, ſeit einer Reihe 


2 


Den 
u 


von Jahren durch Exzellenz Windthorſt im 
Parlamente vertreten zu werden, wohnt ein 
wohlhabender kerniger Bauernſchlag, der von 
jeher mit großer Liebe an ſeinem angeſtammten 
Herrſcherhauſe gehangen hat. Ein ſtattlicher 
Bauer aus dieſer Gegend beſuchte einſt die 
Reſidenz Hannover, um ſeinem Jungen den 


König zu zeigen und ſich die Stadt ein wenig 


anzuſehen. So kamen beide auch auf ihrer 
Wanderung an das Theater, an deſſen Giebel 
mit großen goldenen Buchſtaben die Worte 


ſtehen: Augustus rex condidit musis et 
artibus. „Vater, was heißt das?“ fragte 
Fritzchen. Der Alte kraute ſich bedenklich den 


Kopf, denn die Frage war ſchwierig zu beant⸗ 
worten, und wenn er ſich dem Jungen gegen⸗ 
über eine Blöße gab, ſo war ſeine Autorität 
ſtark erſchüttert. Die beiden erſten Worte 
waren ja leicht, aber die folgenden waren deſto 
ſchwerer. Plötzlich flog ein Blitz der Er⸗ 
leuchtung durch ſeinen Kopf, und ſchnell über⸗ 
ſetzte er feinem andächtig lauſchenden Jungen: 
„König Auguſt konditionirte als Muſikus bei 
der Artillerie.“ „Das hätte ich nie in meinem 
Leben geglaubt, daß die Artillerie eine ſo vor⸗ 
nehme Truppe ſei, daß der König bei ihr als 
Muſiker gedient hat.“ Von da ab betrachtete 
Fritz die Artillerie mit Scheu und Ehrerbietung. 

Da kam das böſe Jahr 1866. Nur wenig 
„berechtigte Eigenthümlichkeiten“ blieben be⸗ 
ſtehen. Bald ging unter dem ſtrammen Re⸗ 
giment der Preußen ein Vorrecht nach dem 
anderen verloren, und ſo kam es, daß auch 
Fritzchen, der reiche Anerbe, Soldat werden 
ſollte, wie ein gewöhnlicher Tagelöhnerſohn. 
Die Regierung drückte damals während der 
Uebergangsperiode ein Auge zu und ſo erhielt 
Fritzchen mit noch mehreren anderen Leidens⸗ 
gefährten die Qualifikation zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt. Da nun alles Widerſtreben 
nichts half, ſo ſollte Fritzchen wenigſtens bei 
der Truppe dienen, welcher König Auguſt einſt 
angehört hatte, und mit gefüllten Taſchen reiſte 


der reiche Bauernſohn eines Tages von Haufe 


ab, um bei der Artillerie ſein Jahr abzudienen. 
Der Alte hatte zwar geflucht und gewettert, 
doch Fritz wußte ſeinem neuen Stande Ge⸗ 
ſchmack abzugewinnen und fand bald Freunde 
genug, die ihn in das luſtige Leben der 
Garniſon einführten. Auch das reichlichſte 
Geld wird ſchließlich alle, und fo kam es, daß 
Fritzchen viel früher mit ſeinen väterlichen 
Thalern zu Ende war, als er ſich gedacht 
hatte. Doch er war ein kluger Kopf und 


wußte ſich zu helfen. Eines Tages traf bei 


dem alten Bauer ein Brief aus der Garniſon⸗ 
ſtadt ſeines Sohnes ein, der folgendermaßen 
lautete: „Lieber Vater, ſchicke mir ſofort 
500 Thaler, damit ich mir eine Kanone an⸗ 
ſchaffen kann. Wir Freiwillige müſſen uns alle 
Kanonen kaufen, und wenn ich in acht Tagen 
keine habe, werde ich in Arreſt geſteckt. Dein 
lieber Sohn Fritz.“ Ja, da half nichts; 
brummend packte der Alte das Geld ein, ſchrieb 


aber ſeinem Sohne, er ſolle das Ding ſchonen 


und ſolle es ja mit nach Hauſe bringen, wenn 
feine Militärzeit beendet ſei. — Das Geld 
wurde von Fritz jubelnd in Empfang genommen 
und diente dazu, ihm den Reft feiner Dienſt⸗ 
zeit noch angenehmer zu machen. Aber alles 
nimmt ein Ende und ſo war die Militärzeit 
Fritzens beendet, und traurig verließ er die 
luſtige Garniſonſtadt und kehrte nach feinen 
väterlichen Hofe zurück. „Junge, Du haft do ch 
die Kanone mitgebracht?“ war die erſte Frag 
die der Alte an ſeinen heimgekehrten Sohe, 
richtete. „Nein Vater, das ging nicht, die ben 
hält der Preuße und giebt fie nicht wiede⸗ 
heraus.“ „Der verd 0 . Preußelr 
fluchte der Bauer, „nun erfährt man erſt, wie, 
er zu den vielen Kanonen gekommen iſt.“ 

Der Krieg 1870—71 war beendet und das 
junge Reich wendete alle ſeine Kraft an, um 
auch auf dem Meere eine achtunggebietende 
Stellung einzunehmen. Tag und Nacht war 
die weltberühmte Fabrik von Krupp in Eſſen 
damit beſchäftigt, gewaltige Geſchütze zu bauen, 
welche unſere Küſten vertheidigen und unſere 
Schlachtſchiffe furchtbar machen ſollten. Da 
hatte unſer Bauer eine Erbſchaft in der Nähe 
von Eſſen zu heben, die eine Reiſe nach dort 
für ihn nothwendig machte. Als er nun e; 
mal in Eſſen war, wollte er ſich auch die bin⸗ 
rühmte Fabrik beſehen und fü, te dieſen Vorſae⸗ 
eines Tages in Begleitung eines Verwandten aus 
Staunend betrachtete er das gewaltige Leben. 
und Treiben und blieb endlich vor einem 
mächtigen Geſchütze, das e Wälle des Forts 


Falkenſtein krönen ſollte, wie angewurzelt ſtehen. 


„Wie viel koſtet wohl ſolch eine Kanone?“ 
fragte er ſeinen Begleiter. „Nun, die wird 
wohl 30 000 Thaler koſten.“ „Gott ſei Dank“, 
rief da mit einem Seufzer der Erleichterung 
der Alte, „daß mein Fritz nicht bei der ſchweren 
Artillerie gedient hat, denn das wäre mir beinah' 
zu theuer geworden.“ —e. 


Das den Weisseriſchen Erben ge⸗ 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schult und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll ⸗ 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1200 


Mor 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große Ringofen⸗Ziegelei 
mit Dampfbetrieb und einem aha pf ichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
en verkauften Flächen hat das 


Zur Anfertigung 


von 


‚RECHNUNGS-SCHEMA®, 


a Bogen 1000 Mark 10,50, 500 Mark 7,00. 
% e eee 7,50, 500 „ 5,00. 
1000 „ 6,00, 500 „ 4,00. 


Apotheker Rich. 


Schweizerpillen | 

leit 10 Jahren von Profefforen, prakt, Rerzten und dem N 
ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches | 
aus- u.Heilmittelangewandku. empfohlen. Erprobt von: 
Prof. Dr. R. Virchow, Prof. Dr. v. Frerichs, # 


16 ” 


t unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls Alittheilungen, 1000 Mk. 5,50—6,50,500 Mk. 3,504, 00. Berlin, 5 2 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa von Gietl, „ » V.Scanzonl, f 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen B 15 1 S b ogen mi it Fi ırm a, » * München, C. Witte 
Anlagen, wie u Auswaſchen von Hölzern in den verschiedensten Papier- Qualitäten, 1000 ½ Boe Quart * Nip 5 „ * Odpenhagen, 
vorzüglich eignet cder !/, Oktav von Mk. 7,50, 500 von 5 Mk. an. v dun * „ „ Zdekauer, 

3 Przylubie hat jährlich 1700 Mark baare — Couverts — N en Pr 
elerianten fteht die Beſichtigung nach verschiedenster Farben, mit Firmendruck, 1000 von Mk. 3,00 an, 8 0 Hertz. ii; „ dan, 7 
vorheriger Meldung Dei, 0 1 — hr | sowie von > * „v.Korozynski, „ * Lambl; 
Adminiſtrator Schneider 1 bſt jederzeit frei. di rakau, Forster, 
H. W. @ülker, packet- Adressen „„ Brandt, „ denen 


mit Firma und div. andern Text, 1000 Mk. 4,00— 4,50, 
5000 Mk. 18, 5021, 00. 


mm Packet- Begleit- Adressen E 
mit Firma etc., 1000 Mk. 4,75, 5000 Mk. 22,00. 


Geschäftskarten 


mit und ohne Nota 1000 Mk. 6,50, 7,25, 8,00 und 12,50, 
500 Mk. 4,00, 4,75, 5,50 und 9,00. 


| — postkarten 

mit Firmendruck 1000 Mk. 5,00, 5,75 und 6,25 „500 Mk. 3,25, 4,00 
und 4,25, mit Avis 1000 Mk. 5,50, 6,50 und 7,50, 500 Mk. 3,50, 
1 4,25 und 4,75, 

ebenso aller übrigen Drucksachen, wie Brochüren, 
Preisverzeichnissen, Statuten u. s. w. empfiehlt sich die 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„ 
Vu horner Ostdeutsche Zeitung‘. 
| Wir bemerken hierbei noch, dass sich die Preise von 
auswärts angebotener Drucksachen um das Porto 
der inneren und äußeren Politit unter Mitwirkung bekannter frei: 


Ruden Bei in. 
EIRREISEIEE 1.Siberlotterie.daupt: 
gewinne im Werthe zu 50 000, 20 000, 
000 Mk. Garantirter Werth 90 0%. Ziehung 
in Berlin am 17. Januar 1889. Looſe 
a 1 Mk. 10 Pf. 23. und letzte Cölner 
Dombau⸗Lotterie. Haupt⸗Geld⸗Gewinne 
75 000, 30 000, 15 000 Mk. 1 50 am 
21. Februar 1889. Looſe a 3 Mk. 50 Pf., 
halbe Antheile u 2 Mk. offerirt das Lotterie 
Comptoir von Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 91. Für Porto und Liſten jeder 
Lotterie? 30 Pfg. 


a. 200 M. 


ief.⸗Stubben, 


Revier Lugau unweit Podgorz, gut zur 
erte billig abzugeben. Gleichzeitig 
offerire 


Kiefern ⸗Klobenholz, 


trocken, in Waggonladungen. 
Ferrari-Padgorz. 
asſ zur John Hoffmann'ſchen 


Konkursmaſſe 


(früher Geschw. Bulinski) gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 


Putz, Woll u. Kurzwaaren, 
rd zu billigen / feſten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 
Gustav Fehlauer. 
Verwalter. 


Pfarrhufen 
mit maſſiv. Ster ee 
unweit der Stadt Gollub, 156 
Morgen groß, welche bis jetzt 1300 Mk. 
Pacht brachten, ſollen von Johanni 
1889 auf 12 Jahre anderweitig ver⸗ 
pachtet werben. Zu dieſem Zwecke ſteht 
auf den 16. Januar, Vormittags 
10 Uhr, im evang, Pfarrhauſe Termin 
an. Tie Bietungskaution beträgt 300 
Mark. Die Pachtbedingungen ſind in 
der Pfarrregiſtratur einzuſehen. 
Gollub, den 7. Dezember 1888. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


. 


Die Gastwirthschaft 


Bromb Vorſt. 35, II. Linie iſt anderweitig 
zu verpachſen ebentl. das Grundſtück zu 
verkaufen. Abraham, Bromb. Vorſtadt. 


er einen dauerhaften 
Stoff⸗Anzug 
ucht, garantirt reine Wolle, dem liefere 
braſolchen ſchon von M. 20 an, 


Winter-Paleiot 2 


von M. 24 an; auch übernehme ich 
ſämmtliche Pelz arbeiten. 
„ ſchnell —— billig. 
W. mann, 
Brückenſtr. Ar. 19, Hof, 1 Tr. 


Schmerzloſe 


Zahnoperationen, 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmer : Straße. 
re 
Adolph W. Cohn, 


bei Störungen in den  Unterleibsorganen, 


Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, frägem Stuhlgang, 
habitueller Stuhlverhaltung und daraus refultirenden geſchwerden, 
wie: Rypfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athemnoth. 
Appetitloſigkeit etc. Apotheker Nich. Brandt's Schweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter- 
wäſſer, Tropfen, Alirturen etc. vormiehen. 
D Zum Schußze des kaufenden Publikums DE 

1 noch beſonders Bde anfmerkfam gemacht, daß ſich Schweiferpillen mit tänſchend 

hnlicher Verpackung im Verkehr befinden. Man überzenge [ih ſtets beim 
Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs. -Anwelſung, daf die 
Etiquette die obenstehende Abbildung, ein weißes Krenz in rothem Felde und den Hamens- 

g uch d. Brandt trägt. Anch ſei noch beſonders darauf aufmerkſam gema t.. ie die 

Apolheber Add. Arandt’s Schwelzerpilen, welche in der Apotheke erhältlich 
nd, me in Schachteln zu Mk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 
Die ee ſind außen auf jeder Schachtel e 


| 


TT!!! Ä 


von 50 Pf. und mehr höher stellen, in vielen Fällen also kein 
Preisunterschied vorhanden, in anderen sogar hier noch erheblich 
billiger, überhaupt sauberer und korrekter geliefert wird. 


r 
Fleisch- Extract 
Nur aech aecht dan benen 5 


n BLAUER FARBE fig, 


24444444 


SSN dernen 


die bil li 9 ſt e uud zugleich über alle Fragen der inneren Politik 


reichhaltigſte or Berliner Tageszeitung 
Freiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 
Gediegene Beſprechungen und ſchnelle Berichterſtattung über alle Tagesereigniſſe 


Liebig's Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


ift die 


ſinniger Abgeordneten zeichnen ſie aus. — Spannende Erzählungen und 
Feuilletons, der Berliner Plauderer, Nachrichten über Theater, über Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, Vermiſchtes u. ſ. w. ſorgen für das Unterhaltungsbedürfniß der Familie. Ein 
umfangreicher Kursbericht der Berliner Börſe, tägliche Handelsnachrichten und Produkten - 

berichte aus Berlin und anderen Plätzen, eine wöchentliche Handelsüberſicht u. ſ. w. finden 
ſich für den Geſchäftsmann. 


Durch ein eigenes Poſtburean und ein eigenes Parlaments burrau iſt die⸗ 
ſelbe in den Stand geſetzt, ihre Nachtausgabe mit dem vollſtändigen Parlameuts⸗ 
bericht ſchon mit den Abendzügen zu verſenden und dadurch außerhalb Berlins 
anderen Berliner Blättern in dem vollſtändigen Bericht über die Reichstags | WEA eee 
i und den neueſten Nachrichten um denen AR Umunden wennn , ĩèT vu“ ᷣͤ . 
zueilen. 

Abonnementspreis bei der Poſt pro Quartal 3 Mk. 60 Pfg. (Poſtliſte für 
1889 Nr' 2149.) 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung die 
noch im Dezember erſcheinenden Nummern der „Freiſinnigen Zeitung“ unentgeltlich. 


PEobenuinmern koſtenfrei. 
Die Expedition, Berlin 8 W., Zimmerſtr. 8. 


Zu haben bei den 1 1. Dammann & Kordes. J. 
G. Adolph, A. Mazurkiewiez. F. Raciniewski. Apotheker 
Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, 
Heinr. Netz, J. Menesarski. A. Kirmes, Stachowski 
& Oterski und Leopold mo StersEl nad Beopeldlier.i in Thorn. 


Ein Weihnachtsgeschenk für jedermann! 


Preis in i Band 15 M., in 2 Bänden 16 M. 


"Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc. 
—— 


} Soeben erscheint in Groß- Lexikon- 
Format und deutscher Schrift: 


8 


Verlag 
des Biblio- 
graph. 
MM Instituts 
in Leipzig, 


RENT EEE ERTEILT TE RT EEEEEERENGTBFTERRHEREHENE 
Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs??? 


Herrlicher Locken üppige, Fülle — Zieret den Mann, entzückt bel der Frau, 
Leset N ist's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — d' rum merket gen: 


* Phönix-Pomade 


für Haar- und Bartwuchs 
von H. E. Schneidereit, U. J. A U, 
Professor der Medizin und Phrenologie 
Dauer u. Gehirnlehre), 
durch viele Autoritäten des in- u. Auslandes anerkannt, 
Pit unter Garantie bei Damen u, Herren, ob alt 
od. jung, —. ee Zelt einen W schönen 
wuchs u. Ausgehen u. hal 


gänzlich 
umge- 

arbeitete 

Auflage. 


Aer 


Gibt in mehr als Artikeln Auskunft Uber ges 
Gegenstand der menschlichen K ennt nis und ant jede Prag 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum 
einer Zahl ‚oder Thatsache 'augenblicklichen Bescheid. 


0 40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf, 


"Wissens 


persönlich überzeugen kann. 


Photographie nach Anwendung der Pomade 
im Alter von 22 Jahren, wovon sich Jed 


reis pro Büchse Mk. I. — und eee 
—.— Wiederverkäufer werden gesucht. 


Gebr. Hoppe, Berlin 8 W., Charlottenstr. 22a, ter dr. 


Medizinisch- chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. 


‚SFr Ahnen Ananas uomoſeg g f q NAHE un nagugn 


Bestellungen auf das soeben vollständig erschienene Werk nimmt an: 
Justus Wallis, Buchhandlung in Thorn. 
am zweckentsprechendsten, be- 
quemsten und billigsten, wenn man 
HAASENSTEIN & VOGLER 
Königsberg in Pr. 


— 
an anmomeirt 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 
Kneiphöfsche Langgasse No. 261 


zur Vermittelung übergiebt. — Original - Zeilenpreise ; 


Thorn, Coppernicusſtraße 187, 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen. 


er >48 
Stiefel, 


er und dauerhaft, fir Damen, Herren 
und Kinder empfiehlt zu aufffallend billigen 
5 


A. Wunsch, 


Eliſabethſtr. "963 neben der Neuft. Apothele. 
beſtes Fabrikat in eleganter Ausstattung 
und tonloſem Gang WE empfiehlt 
mit fünfjähriger Garantie zu 70, 75, 80 
85 Mk, 
> ir genommen. 
a M. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
e mit Ijähriger 
Garantie. 


1 = he ee 

ſtell, eleganter Ausſtattung, geräuſchloſem 
Alte Maſchinen werden in] Gang, allen Neuerungen und £ Ar 08. bei 
mehrjähriger Garantie à Mark 65,00, in großer Auswahl offerirt 
Theilzahlungen geſtattet, bei 


nahrhafter Fleisch- 


an gestörter Verdauung leiden. 


Extract. 


Blutarmen und Allen, 


Ehren - Diplom Antwerpener Weltaussieilung 1885. 


(Singer-Syftem), 


Schlösser, Podgorz. 


Fur die Redaktion verantwortlich: 0 ultav Naſchad e in Thorn. 


Vorräthig in eee Droguen- und Kolonialwaaren- Handlungen, 


Amalie Grünberg, 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Ein neuer, fe seinen 60 85 an Eiweiss thatsächlich 


N. Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und 
Kräftigung von Kranken, Genesenden, 


di 


5 Bei seinem grossen Nährwerthe und 5 
kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger etc. 0 
Goldene Medaille New-Orleans 1886. 


Ne ii 50 m 6 ; chi In en Vorzüglich gutſitzende Corf ets bei 
enpfelen Geschw. Bayer. 


Glac&-Handschuhe 


Seglerſtr. 
144. 


höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


ff. Sanerkopl,..." re 
ff saure Eulen 5 Kaiſerauszug⸗ und 


ein gemachte Weizenmehle. 


EN 
Thorner Dampfmühle 


Pfd. 40 401 
Eine ſehr gut erhaltene, vorzüglich ar⸗ 


6 Stück ſchön ſingende 
Harzer⸗ Kanarien Vögel beitende r Nähmaſchine verkauft 


hat noch abzugeben * Berge e bs 155 
0 A 
OC. Hempel, Jacobsſtr. F 


Billige Privatſtund Mehrere Galler, zu befrachten un 
illige rivatſtunden 


zu Baulichkeiten brauchbar, hat 
werden ertheilt. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. Louis Kalischer, Weiße Straße 72. 


A 
„ . 


